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Vor einigen Monaten hat mich unser 
Vorsitzender Rainer Schreier kon­
taktiert und gefragt, ob ich mir die 
Aufgabe als stellvertretender Vorsit­
zender des FGV vorstellen könne. 
Seit mehr als elf Jahren bin ich als 
Bürgermeister von Münchberg tätig, 
daneben gibt es eine Vielzahl von 
Funktionen und Ehrenämtern, die ich 
wahrnehme. Warum nun also noch 
eine weitere Aufgabe im FGV über­
nehmen? Ganz einfach: Das ehren­
amtliche Engagement des FGV spielt 
für den Erhalt, die Pflege und das 
gesellschaftliche Leben in unserer 
Region eine tragende Rolle und ich 
möchte meinen Teil dazu beitragen. 
Ich bin hier geboren, aufgewachsen 
und man spürt jeden Tag mehr und 
mehr, in welch toller Landschaft wir 
leben und arbeiten dürfen. Ich glau­
be, dass man sich dies immer und im­
mer wieder bewusst vor Augen führen 
muss, weil man als „Eingeborener“ 
auch ein bisschen betriebsblind wird 
und viele Dinge als selbstverständlich 
hinnimmt. Fragt man aber Besucher 
unserer Region oder Menschen, die 
hierher ziehen oder zurückkehren, 
dann hört man oft: „Es ist so schön 
hier und es gibt alles, was man zum 
Leben braucht!“ Die Zeit der Pande­
mie war schwierig. Aber mir ging es 
so, dass ich dadurch unsere Heimat 
noch besser und intensiver kennen­
gelernt und Orte entdeckt habe, die 
ich bisweilen nicht kannte. Wie schön 
ist es, wenn man an der Saalequel­
le im Stadtwald seine Trinkflasche 
auffüllt, wie erhaben ist das Gefühl, 
wenn man die Leiter am Hohen Stein 
erklommen hat und wie ehrfürchtig 
wird man, wenn man an der Kössei­
ne oder dem Backöfele steht und den 
Blick schweifen lässt. 
Fährt man die Autobahn A9 entlang, 
dann stößt man auf Höhe meiner 
Heimatstadt auf das Schild „Münch­
berg – Tor zu Fichtelgebirge und 

Frankenwald“. Und das kann man 
nicht nur lesen, sondern auch sehen, 
blickt man von hier aus doch direkt 
auf einen großen Teil der Fichtelge­
birgskette mit Kornberg, Waldstein, 
Schneeberg und Ochsenkopf. Her­
bert Grönemeyer hat es in einem sei­
ner Lieder folgendermaßen ausge­
drückt: „Heimat ist kein Ort, Heimat 
ist ein Gefühl.“ Jedes Mal, wenn ich 
das Fichtelgebirge sehe, durchfahre 
oder durchlaufe, dann ist das einfach 
unglaublich schön und es gibt immer 
wieder etwas Neues zu entdecken.
In jedem Jahr feiern wir in Münch­
berg Wiesenfest – wie auch in vielen 
weiteren Orten des Fichtelgebirges. 
Hier bemüht sich im Moment die 
gesamte Region, diese Heimat­ und 
Brauchtumspflege auch als immate­
rielles Kulturerbe anerkannt zu be­
kommen und somit Traditionen zu 
bewahren und zu schützen. Tradi­
tion hat bei uns beispielsweise auch 
das Singen des Fichtelgebirgsliedes 
und ich bin immer wieder unglaub­
lich stolz, wenn die Schulkinder 
dieses Lied singen, so wie es schon 
Generationen vor ihnen gemacht ha­
ben.
Wo möchte ich mich einbringen? 
Als leidenschaftlicher Wanderer und 
Naturmensch möchte ich mich dafür  

einsetzen, dass wir unsere Land­
schaft und Umwelt schützen und be­
wahren, aber auch mit Maß und Ziel 
– Stichwort „Sanfter Tourismus“ – 
zugänglich machen. Zudem möchte 
ich Bindeglied zwischen Vereins­ und 
politischer Ebene sein. Durch mei­
ne Tätigkeit als Bürgermeister und 
Kreisrat habe ich überparteilich viele 
gute Kontakte geschlossen und bin 
gut vernetzt. Diese Synergien will 
ich nutzen, um Türen zu öffnen und 
noch mehr Begeisterung für unse­
re Region zu wecken. Denn eines ist 
auch klar: Ohne Fördermittel, ohne 
die gute Vernetzung und Verzah­
nung der politischen Ebenen, ohne 
den gesunden und pragmatischen 
Sachverstand geht es nicht. 
Liebe Wanderfreudinnen und Wan­
derfreunde. Ich freue mich auf eine 
gute Zusammenarbeit und die zahlrei­
chen Begegnungen mit Ihnen! Danke 
für euer Vertrauen. Nur gemeinsam, 
über Landkreis­ und Parteigrenzen 
hinweg und im Schulterschluss aller 
Generationen von Jung bis Alt können 
wir unsere Region, das Fichtelgebirge, 
positiv weiterentwickeln.

Euer Christian Zuber
Stellvertretender Vorsitzender  
des FGV

Editorial

Fichtelgebirge –  
das ist einfach Heimat für mich 
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G
ib uns doch einen kurzen 
Überblick über dein Alter, 
Familienstand und Beruf

Ich bin 63 Jahre, glücklich verheiratet 
und habe zwei erwachsene Söhne, bin 
dreifacher Opa und war beim Land­
kreis Wunsiedel im Fichtelgebirge 
Leiter der Entwicklungsagentur.

Wo bist du zuhause und was tust 
du in der Ortsgruppe und im 
Haupt verein des FGV?
Ich lebe in Selb, bin Mitglied der Orts­
gruppe Selb­Plößberg/Selb und weiß 
die Radler­Gruppe sehr zu schätzen. 
Im Hauptverein leite ich zusammen 
mit drei tollen Kollegen seit einigen 
Monaten das neu gegründete Rad­
referat.

Wie bist du zum FGV gekommen? 
Tatsächlich über mein großes Hobby, 
das Radfahren. Als ich mitbekom­
men habe, dass der FGV den Radlern 
eine Heimat bieten will hatte ich 
gleich Interesse.

Wie lange bist du schon aktiv?
Radeln seit jeher, beruflich war ich 
15 Jahre damit befasst und im Rad­
referat seit einem Jahr.

Worin siehst du die Stärken des 
FGV?
Der FGV ist ein wichtiger Faktor im 
Fichtelgebirge, was den Erhalt und 
die Pflege vieler sehr geschätzter 
Einrichtungen betrifft. Ich denke 
da an die hochwertigen Wanderwe­
ge und die Unterkunftshäuser, und 
vielleicht auch bald an das Moutain­
bikenetz.

Was muss der Verein tun, um mit 
der Zeit zu gehen?
Er sollte weiterhin offen sein für alle 
Outdoor­Aktivitäten und überlegen, 
wo er Angebote schafft.

Wo sind deine Lieblingsplätze im 
Fichtelgebirge?
Der Stausee Leupoldshammer im 
Wel lertal, ein herrlicher Platz, jetzt 
mit einer tollen Rastmöglichkeit er­
gänzt, der Gipfel des Rudolfsteins, 
der mich jedesmal wieder beein­
druckt, das Ölschnitztal in Bad Ber­
neck und natürlich die Schüssel auf 
dem Waldstein.

Aktive Mitglieder
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Von Rainer Schreier

W
die inzwischen hinrei­
chend bekannt, hat sich 
unser Fichtelgebirgsver­

ein dazu entschlossen, den Asen­
turm mitsamt der Gaststätte zu 
verkaufen. Dieser Schritt ist allen 
Beteiligten und Verantwortlichen 
innerhalb unseres Vereins extrem 
schwergefallen, war aber letztlich 
unumgänglich. Die Gründe versuche 
ich mit den nachstehenden Erläute­
rungen zu erklären und zu verdeut­
lichen:
Bereits seit Mai 1982 gehöre ich dem 
Hauptausschuss unseres großen Re­
gionalvereins an. In diesen inzwi­
schen 43 (!) Jahren kann ich mich an 
kaum eine Sitzung erinnern, in der 
nicht die FGV­eigenen Unterkunfts­
häuser eines der zentralen Themen 
waren. Von unseren „Altvorderen“ 
wurde uns eine Reihe von Unter­

kunftshäusern quasi in die Wiege 
gelegt, so das Kösseinehaus, das 
Seehaus, das Waldsteinhaus und 
natürlich auch der Asenturm. Frü­
her gehörten uns noch das Ochsen­
kopfhaus in Fleckl sowie das Markt­
redwitzer Haus im Steinwald. Beide 
wurden inzwischen verkauft.
Ein Jahrhundert lang war unsere Bi­
schofsgrüner Ortsgruppe auch für 
die Betreuung des Asenturms zu­
ständig. In den letzten Jahren haben 
uns im Bischofsgrüner Ortsgruppen­
vorstand und besonders mir als dem 
verantwortlichen Vorsitzenden die 
laufenden Kosten, der Unterhalt und 
vor allem die erforderlich gewesenen 
Sanierungskosten große Sorgen be­
reitet. Aus diesem Grund habe ich 
bereits im Jahr 2013 unseren dama­
ligen Hauptvorsitzenden Heinrich 
Henniger gebeten, eine umfassende 
und schonungslose Untersuchung 
und Bestandsaufnahme in Auftrag 

zu geben, um die voraussichtlich an­
stehenden Investitionssummen mit 
„spitzer Feder“ zu ermitteln. Im Ap­
ril 2014, also vor inzwischen über elf 
Jahren, ergab das unter Berücksich­
tigung aller Gewerke erstellte Fach­
gutachten des Bischofsgrüner Inge­
nieurbüros Rabenstein schon damals 
einen Investitionsbedarf von rund 
1,3 Millionen Euro. Seit dieser Zeit 
wurde in unseren Gremien, bei einer 
Reihe unserer Mitglieder, aber auch 
in Teilen der Öffentlichkeit darüber 
beraten und diskutiert, wie man die­
sem offensichtlichen Investitions­
stau begegnen könne. Über ein Jahr­
zehnt lang hat man aus meiner Sicht 
alles Denkbare versucht, um dieses 
Problem irgendwie sinnvoll und 
zielorientiert halbwegs in den Griff 
zu bekommen. Dutzende intensive 
Gespräche mit Politikern jeglicher 
Couleur und über alle Ebenen hin­
weg wurden in diesem Zeitraum ge­

Erläuterungen zum Verkauf 
des Asenturms

FGV-Hauptvorsitzender Rainer Schreier (Mitte) mit den neuen Eigentümern Bernd 
Deyerling und Sabrina Hagen.  Foto: Harald Judas

Der Asenturm aus der Vogelperspektive.
Foto: Rüdiger Taubald
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führt. Aber letztlich alle ohne greif­
baren und sichtbaren Erfolg. Es gab 
schlicht und ergreifend keine einzige 
nennenswerte Förderkulisse, welche 
wir für eine umfassende Sanierung 
hätten in Anspruch nehmen können!
So wurde verstärkt zu Beginn des 
Jahres 2024 im Hauptvorstand dis­
kutiert und der Entschluss gefasst, 
einem Verkauf näherzutreten. Es war 
− wie schon eingangs erwähnt − eine 
extrem schwierige Entscheidung, da 
uns allen bewusst war und ist, dass 
gerade der Asenturm als das unbe­
strittene Herzstück des Fichtelge­
birgsvereins im Grunde die gesamte 
Region repräsentiert. Um aber den 
Verein mit seinen vielschichtigen 
satzungsgemäßen Aufgaben nicht 
insgesamt in große oder gar unlös­
bare wirtschaftliche und finanzielle 
Gefahr zu bringen, sahen wir keine 
andere Alternative als den Verkauf. 
Denn Fakt ist auch, dass anstatt 
der im Jahr 2014 prognostizierten 
1,3 Mio. Euro inzwischen unzwei­
felhaft eine Investitionssumme von 
jenseits der 2 Mio. Euro realistisch 
ist. Und niemand konnte uns dazu 
sagen, wie und woher der Verein die­
sen exorbitant hohen Betrag hätte 
finanzieren sollen. An dieser Stelle 
muss ich auch ganz entschieden im­
mer wieder kursierenden Behauptun­
gen entgegentreten, der Verein habe 
„in den letzten Jahren nichts oder 
entschieden zu wenig in das Bauwerk 
investiert.“ Fakt ist, dass allein in den 
Jahren 2017 bis 2024 nahezu 300.000 
Euro in den Asenturm, seine Gast­
stätte sowie die Infrastruktur (zu­
letzt 2023/2024 90.000 Euro für die 
Erneuerung des Abwasserkanals vom 
Ochsenkopf hinunter nach Bischofs­
grün) investiert wurden. Dazu muss 
man auch wissen, was wohl den meis­
ten nicht bekannt ist, dass der Verein 
lediglich das in seine Liegenschaften 
(re­) investieren darf, was er aus dem 
Wirtschaftsbetrieb erzielt. Die Ein­
nahmen aus dem ideellen Bereich, 
also etwa Mitgliedsbeiträge etc., dür­
fen dazu unter keinen Umständen 
verwendet werden, da ansonsten der 
Verlust der Gemeinnützigkeit droht! 
All diese „harten Fakten“ muss man 

in diesem Gesamtkontext mit einbe­
ziehen und berücksichtigen.
Hinzu kommt, dass sich der Verein 
in hohem Maße in Verantwortung 
und Verpflichtung für unsere Tou­
rismusregion Fichtelgebirge sieht 
und dieser daher auch Rechnung 
tragen will und muss. Durch die in 
den letzten Jahren erfolgte deutliche 
und massive Aufwertung der Infra­
struktur und des touristischen An­
gebots am Ochsenkopf mit zwei neu­
en Kabinenbahnen sowie weiteren 
geplanten Maßnahmen wie einem 
attraktiven Mountainbikepark, Kin­
derspielplätzen, Aussichtsplattfor­
men und einem behindertengerech­
ten Rundweg im Gipfelbereich, ist 
die Ochsenkopfgastronomie, wenn 
wir bei den gestiegenen Ansprüchen 
nicht mithalten können, dann die 
absolute Schwachstelle. Und genau 
dieser Tatsache wollte und musste 
der Verein entgegenwirken. 
Mit diesem Schritt, der für alle Ver­
antwortlichen sehr schwierig war, 
wollen wir den Erfordernissen am 
Berg entsprechend Rechnung tra­
gen. Und wir waren uns alle einig, 
mit Bernd Deyerling und Sabrina 
Hagen die richtigen Übernehmer ge­
funden zu haben. Sie haben in den 
letzten Jahren mit dem „Waldhotel 
Am Fichtelsee“ absolut bewiesen, 
dass sie auch dieser immensen He­
rausforderung gewachsen sein kön­
nen. Beide stammen aus der Region 
und bringen auch das notwendige 
geschäftliche Knowhow und für uns 
unverzichtbare Herzblut mit. Keines­
falls wollten wir einen ortsfremden, 
nicht in der Region verwurzelten In­
vestor, den wir sicherlich problemlos 
bekommen hätten!
An dieser Stelle möchte ich noch ein­
mal deutlich herausstellen, dass ge­
rade der Führung der Bischofsgrüner 
FGV­Ortsgruppe der Verkauf beson­
ders schwergefallen ist. Das beweist 
allein schon die Tatsache, dass bereits 
seit Jahren an einem umfassenden 
Buch gearbeitet wird, welches aus­
schließlich alles Wissenswerte rund 
um den Asenturm und dessen hoch­
interessante Geschichte beleuchtet. 
Dieses Werk, das im Herbst dieses 

Jahres erscheint, wird rund 300 Sei­
ten umfassen.
Vertraglich haben wir einige wesent­
liche Dinge fixiert, wie etwa die 
unein geschränkte 24/7­„Rundum­
zu gäng lichkeit“ des Aussichtsturms 
und die schwerpunktmäßige Erhal­
tung des Baukörpers bei möglichen 
vorgesehenen baulichen Veränderun­
gen oder Er wei terungen.
Die finale Entscheidung haben wir im 
Rahmen einer eigens dazu einberu­
fenen außerordentlichen Hauptver­
sammlung im Bischofsgrüner Kur­
haus herbeigeführt. Dort hatte Herr 
Deyerling die Möglichkeit, sich den 
zahlreich anwesenden Ortsvereins­
vertretern vorzustellen und seine 
Pläne nach der Übernahme darzu­
legen. Danach erfolgte eine umfas­
sende, rund zweistündige intensive 
Diskussion, die auch durchaus kri­
tisch und kontrovers geführt wurde. 
Bei diesem wichtigen Thema war das 
auch zu erwarten und mehr als legi­
tim! Die Abstimmung erfolgte zudem 
geheim, um ein möglichst ehrliches 
und belastbares Ergebnis zu erhal­
ten. Bei 222 abgegebenen Stimmen 
(unsere Ortsgruppen haben dabei 
eine Stimmenzahl entsprechend der 
jeweiligen Mitgliederstärke) ergab 
die Abstimmung 220 Ja­ und ledig­
lich zwei Nein­Stimmen. Das Ergeb­
nis dieses demokratischen Prozesses 
war demzufolge mehr als eindeutig 
und die Zustimmung lag somit bei 
über 99 Prozent.
An dieser Stelle möchte ich aber auch 
unserem langjährigen Pächter Mar­
tin Reichenberger und seinem Team 
für die bisher über 29 Jahre geleistete 
solide Arbeit in unserer Asenturm­
gaststätte Dank und Anerkennung 
aussprechen. Ein nicht immer ein­
fach gewesenes Engagement, vor al­
lem in den Wintermonaten oder bei 
Unwettern. 
Entscheidend ist, dass die Asenturm­
gaststätte auch in Zukunft ein Stabili­
tätsfaktor auf unserem Erlebnis­ und 
Tourismusberg Ochsenkopf bleibt 
und die Besucher nach ihrem Ausflug 
in das Ochsenkopfgebiet und einer 
Einkehr in der Gaststätte mit großer 
Zufriedenheit zurückkehren.
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Von Johannes Pittroff

E
in Berggottesdienst eröffnete am  
Sonntagmorgen, dem 25. Mai, 
die Feier des Turmjubiläums auf 

dem 668 Meter hohen Stammbacher 
Hausberg. Die Befürchtung, dass der 
Regen viele Interessierte abschrecken 
würde, erfüllte sich nicht. Dass der 
Weißensteinverein und die evange­
lische Kirchengemeinde Stammbach 
den Gottesdienst ins Weißenstein­
haus verlegen mussten – eigentlich 
hätte er im Freien stattfinden sollen – 
trübte die festliche Stimmung ebenso 
wenig. Mit rund 70 Besuchern war der 
Saal fast restlos gefüllt. 
Pfarrer Daniel Feldmann und Ge­
meindereferent Benjamin Hopp, die 
den Gottesdienst gemeinsam leite­
ten, verwiesen auf die tiefergehende 
Bedeutung, die der Weißensteinturm 
seinen Besuchern bieten könne. Von 
einem solchen Turm aus könne der 
Betrachter ins Staunen geraten über 
die geniale Schöpfung Gottes. Heute 
gehe es darum, Gott für diesen wich­
tigen Ort zu danken. 
Der Stammbacher Kirchenchor und 
der Stammbacher Posaunenchor – 
unterstützt vom Posaunenchor Ahor­
nis – begleiteten den Gottesdienst 
mit festlicher Musik. Anschließend 
versorgten Karlheinz Buchta und 
Erika Rieß, die das Weißensteinhaus 
seit 40 Jahren bewirten, die Besucher 
mit einem deftigen Mittagessen. 
Kurz vor der Jubiläumsfeier hat der 
Weißensteinturm eine neue Tür er­
halten. Dafür erhielt der Weißen­
stein verein vier größere Spenden: von 
der Bürgerstiftung Stammbach, der 
Raiffeisenbank Hochfranken­West, 
der Sparkasse Hochfranken sowie der 
Marktgemeinde Stammbach. Karl 
Philipp Ehrler, Vorsitzender des Wei­
ßensteinvereins, dankte den Spendern 
für die großzügige Unterstützung. 

Besonderes Gestein und klares 
Wasser

Am Nachmittag boten erfahrene 
Mitglieder des Weißensteinvereins 
Turmführungen und Wanderungen 
an. Obwohl es zeitweise in Strömen 
regnete, schloss sich ein Dutzend Be­
sucher dem Rundweg von Wander­
wart Lukas Baur an. Baur führte die 
Wanderer zunächst zu einem ehema­
ligen Steinbruch unweit des Turms, 
wo früher Eklogit abgebaut wurde. 
Der Wanderwart gab auch einen 
Überblick über die Turmgeschichte. 
Der heutige Weißen stein turm, 19 Me­
ter hoch, war im Mai 1925 eingeweiht 
worden, hatte jedoch Vorgänger. 
Ende des 15. Jahrhunderts habe Kunz 
von Wirsberg ein Frühwarnsystem 
mit zahlreichen Warttürmen in der 
Region aufgebaut, einer sei hier ge­
wesen. 

Eklogit für Ehrengäste

Der Weißensteinverein hatte zudem 
viele Ehrengäste bereits am Sams­

tagabend in das Weißensteinhaus 
eingeladen. Vereinsvorsitzender Karl 
Philipp Ehrler – der Turm wurde von 
seinen Vorfahren, vom Baugeschäft 

Große Jubiläumsfeier
Der Weißensteinverein hat das 100-jährige Jubiläum des Weißensteinturms gebührend  

gefeiert – trotz widrigen Wetters – es gab faszinierende Einblicke in Geschichte und Geologie

Mit zahlreichen Ehrengästen feierte der Weißensteinverein das Turmjubiläum. 

Wanderwart Lukas Baur erklärte den 
Teilnehmern der Rundwanderung die 
Besonderheiten des Eklogit am Wei-
ßenstein und zeigte die Weißenstein-
quelle, die das Haus auf dem Gipfel mit 
klarem Wasser versorgt.
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Von Martin Burger

D
amit hatte wohl kaum jemand 
gerechnet: Zum 400. Jubilä­
um strömten die Menschen 

nach Weidenberg zur Scherzenmüh­
le – und das nicht zu knapp. Der An­
sturm war so groß, dass zeitweise 
keine Bank mehr frei war und die 
Schlangen an der Essens­ sowie Ge­
tränkeausgabe so lang wurden, dass 
die ehrenamtlichen Helfer des Fich­
telgebirgsvereins (FGV) Weidenberg 
ins Schwitzen kamen. Doch das tat 
der Stimmung keinen Abbruch – im 
Gegenteil: Die Besucher waren ja 
nicht nur zum Essen und Trinken ge­
kommen, sondern vor allem, um das 
400­jährige Bestehen der Scherzen­
mühle zu feiern.
Im Mahlraum gab es den eigentlichen 
Höhepunkt zu bestaunen: Die beiden 
Mühlenmeister Robert Angerer und 
Rainer Heyl präsentierten die alte 
Handwerkskunst des Mahlens. An­
getrieben von den riesigen Wasser­
rädern zerkleinerten die schweren 
Steine das Korn zu Mehl. Überall flog 
feiner Mehlstaub durch den Raum 
und bedeckte die Besucher mit einem 
leichten Film. Vor allem die Kinder 
kamen ganz nah an die schweren 
Mühlensteine heran, während Robert 

Angerer die Geschichte der Scherz­
enmühle erzählte und das Handwerk 
eines Müllers erläuterte.
Bevor Kreisheimatpfleger Heinz Stark 
ein lebhaftes Referat über die Mühle 
hielt, erinnerte sich Rainer Schrei­
er, Vorsitzender des Hauptvereins 
des Fichtelgebirgsvereins, an seine 
eigenen Anfänge im FGV und an die 
Übernahme des denkmalgeschütz­
ten Hauses. „Mein alter Freund Horst 
Ruhl hat diesen ambitionierten Plan 
vorgestellt, und ich dachte mir da­
mals: Na, ob das gut geht? Erst 1971 
wurde die Gänskopfhütte in Betrieb 
genommen, dann kam die volkstüm­
liche Sammlung – und schließlich 

die Scherzenmühle“, erzählte er von 
den damaligen Zeiten. „Das hat nur 
funktioniert, weil engagierte Leute 
dabei waren. Und das wünsche ich 
dem Fichtelgebirgsverein auch noch 
heute und für lange Zeit.“
Als krönenden Abschluss des Pro­
gramms an diesem historischen Tag 
präsentierte die FGV­Tanzgruppe 
drei volkstümliche Tänze. Hermann 
Ködel, Museumsreferent der Scherz­
enmühle, ist sich sicher: „Die Mühle 
hat noch nie so viele Menschen ge­
sehen wie in ihrer Zeit als Museum.“ 
Er freute sich sichtlich über das gro­
ße Interesse an der Mühle und ihrem 
400­jährigen Jubiläum. 

Ehrler, gebaut – referierte über die 
Geschichte des Turms und ging auf 
die Bedeutung des Weißenstein­
vereins ein. Dieser sei – obwohl der 
Berg bei den Stammbachern sehr 
beliebt sei – immer noch „das unbe­
kannte Wesen“. Viele wüssten nicht, 
dass der Verein sowohl den Turm als 
auch das Haus unterhalte. Ehrler be­
dankte sich bei allen ehrenamtlich 
Engagierten, bei den Wirten Karl­
heinz Buchta und Erika Rieß sowie 
bei allen Spendern. 
Grußworte sprachen Harald Ficht­
ner, Bezirkstagsmitglied und Stif­

tungsrat der Oberfrankenstiftung, 
Hofs Oberbürgermeisterin und Stif­
tungsrätin Eva Döhla, der Fichtel­
gebirgsvereins­Vorsitzende Rainer 
Schreier, der zweite Stammbacher 
Bürgermeister Klaus Frank, Pfar­
rer Daniel Feldmann und Michael 
Schöffel, Vorstandsvorsitzender der 
Bürgerstiftung Stammbach. Zu Gast 
waren Vertreter verschiedener Orts­
gruppen von Fichtelgebirgs­ und 
Frankenwaldverein. Ehrler hatte für 
jeden Gast ein Geschenk dabei: einen 
kleinen Eklogitstein.
 » Johannes Pittroff

400 Jahre Scherzenmühle

Karl Philipp Ehrler (links), Vorsitzender 
des Weißensteinvereins, und Stiftungs-
ratsvorsitzender Stefan Günther vor der 
neuen Tür. 
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Von Wolfgang Neidhardt

K
ultur und Gastronomie in 
einem: Das präsentiert das 
Schützenhaus Münchberg – Im  

großen Saal, der im vergangenen Jahr 
eingeweiht worden ist, finden zahl­
reiche Veranstaltungen der Stadt 
eine hervorragende Stätte – und 
daneben findet sich das Restaurant, 
das beste fränkische Küche anbietet. 
„Beides ergänzt sich hervorragend“, 
sagt Christian Schmalz. Er ist bei 
der Stadt Münchberg angestellt und 
sorgt für das Veranstaltungspro­
gramm. Und Christian Tröger steht 
hinter dem Herd. Zum Team gehö­
ren ferner Torsten Langhammer in 
der Küche, Kellner Jens Hermanns­
dörfer und Bedienung Kati Pulsfort. 

„Wir haben drei feste Mitarbeiter, 
dazu noch einige Mini­Jobber“, sagt 
Tröger. „Wir sind ein junges, dyna­
misches Team und hoch motiviert.“
Seit 1. Mai 2024 steht der gelernte 
Fleischermeister am Herd. „Unser 
Konzept heißt „jung und alt, frän­
kische Küche, Hausmannskost wie 
etwa Schäufele.“ Zu den Speziali­
täten des Hauses zählt das „fränki­

sche Trio“ mit Käsetatar, Obazdn 
und Forellensalat. „Das Cordon bleu 
machen wir wie eine Roulade“, sagt 
der Koch. Das Fleisch, auch das vom 
Strohschwein, kommt von der Metz­
gerei Ruckdeschel in Holenbrunn, 
der Fisch von der Firma Leibold in 
Bad Berneck. „Den Kartoffelsalat 
zum Karpfenfilet machen wir selbst“, 
betont Tröger. Das Bier kommt von 
verschiedenen Brauereien.
Gefordert ist die Küche nicht nur, 
wenn sie an Sonntagen bis zu 140 
Speisen servieren muss, sondern 
auch, wenn sie als Caterer bei großen 
Ver an staltungen im Saal des Hauses 
auftritt. Der fasst 200 Leute, dazu 
kommen 35 im kleinen Saal – und 
auch auf der Empore ist noch etwas 
Platz. Natürlich sind die Gastro no­

Kultur und fränkische Küche
Das Schützenhaus Münchberg setzt Maßstäbe 

beim Essen und im Veranstaltungsprogramm der Stadt

„Wir sind ein 
junges, dynamisches 
       Team und 
  hoch motiviert“Christian Tröger
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Wirte und ihre Häuser

men auch für Hochzeiten gerüstet. 
Fünf Jahre lang ist das alte Haus sa­
niert worden, es war schon früher 
einmal ein Gasthaus gewesen. „Die 
Stadt hat es nach langem Stillstand 
zum Leben erweckt“, sagt Schmalz. 
Der Biergarten ist in diesem Jahr 
fertig geworden, letzte Kiesarbeiten 
standen in diesem Sommer noch an. 
„Biergartenklänge“ heißt dann auch 

eines der Angebote der Live­Musik 
im Biergarten. Bekannte und unbe­
kannte Musiker sind hier zu Gast, im 
Mai waren es die „Waldschrate“. Man 
sei offen für Musiker auch aus der 
weiteren Umgebung. Zu den Gästen 
gehören Radfahrer, Camper vom na­
hen Stellplatz. Auch einen Stamm­
tisch gibt es hier, unter anderem vom 
SPD­Ortsverein. 

Und für das Kulturhaus stehen eini­
ge große Veranstaltungen an: Am 
22� und 23� August ein großes 
open air mit Revival-Bands von 
Phil Collins oder etwa AC/DC. Der 
große Veranstaltungsplaner in der 
Stadt ist Christian Schmalz“, betont 
Tröger. „Wir haben hier ein Haus und 
zwei Wirkungsstätten – das ist eine 
ideale Kombination.“ 

Schützenhaus
Hofer Straße 69, 95213 Münchberg
Tel. 09251 4376916

Öffnungszeiten:
Mo/Fr/Sa  17­22 Uhr
Do  11.30­13.30 Uhr/17­22 Uhr 
So  11­22 Uhr
Di   Ruhetag 

AUSSTELLUNG 

IN HOHENBERG

29.03. – 26.10.

2025
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Porzellanikon
Staatliches Museum für Porzellan 

in Selb & Hohenberg a.d. Eger

Porzellanikon Hohenberg · 95691 Hohenberg a.d. Eger

Eintritt sonntags nur 1,00 € · Kinder bis 18 Jahre kostenlos

Essen zwischen
Schein und Sein

NoBasics Fashion Outlet im Rosenthal Park . Am Nordbahnhof 3 . 95100 Selb Mo bis Sa 10 – 18 Uhr 

B
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BETTY BARCLAY  •  BLONDE NO. 8  •  CAMEL ACTIVE  •  CARTOON

CINQUE  •  CROSS JEANS  •  DIGEL  •  FRAAS  •  FRANK WALDER

FRIEDA&FREDDIES  •  KEY LARGO  •  LUISA CERANO  •  MAERZ  

MARVELIS  •  MILANO  •  MORE&MORE  •  RABE  •  SANETTA

SMITH&SOUL  •  SPEIDEL  •  TONI  •  VAUDE  •  VERA MONT  •  ZERO

Fashion. Outdoor. Outlet.
In Selb
Im Rosenthal Park

A93 Ausfahrt Selb / Asch

NoBasics Fashion Outlet im Rosenthal Park . Am Nordbahnhof 3 . 95100 Selb Mo bis Sa 10 – 18 Uhr 
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Von Wolfgang Neidhardt

E
s ist ein eher schlichter, moder­
ner Bau am oberen Ortsrand 
von Warmensteinach. Doch 

er zeigt im Inneren viele kleine und 
große Kunstwerke oder auch ganz 
profane Produkte aus Glas – und zum 
Auftakt gleich eine spezielle Kost­
barkeit: das Perlenzimmer. Samt und 
Perlen spielen hier die Hauptrolle. 
Gestaltet hat es eine Dorothea The­
rese Plenhart aus Nordrhein­Westfa­
len, die vor 15 Jahren im hohen Alter 
von fast 100 Jahren gestorben ist. Die 
Tochter hat das Erbe verwaltet und 
dem Museum vermacht. „40 Jahre 
hat sie gebraucht, um diesen Raum 
perfekt zu gestalten“, sagen Bettina 
Hempel und Gerd Lenk. Gemeinsam 
mit Helmut Zaus kümmern sie sich 
ehrenamtlich um das Museum. 

„Dass wir für dieses Zimmer den Zu­
schlag bekommen haben, hat uns 
alle überrascht. „Das Zimmer war 
eine Werkstatt der Künstlerin. Es 
zeigt eine Ballerina in Erinnerung an 
das Bühnenfach im Theater, das die 
Dame selbst besetzt hatte und eine 
Sammlung von Kunstwerken: Möbel, 
Samtvorhänge, ein Bett mit Über­
wurf aus grünem Samt mit einer ro­
ten Nackenrolle, eine Sitzbank, eben­
falls mit grünem Samt bezogen und 
rundherum Holz­Perlentroddeln.  Al­
leine der Paravant ist mit 1,5 Millio­
nen Perlen besetzt.
Das „klassische“Museum zeigt Glas­
produkte aus der ganzen Welt: von 
Alltagsgegenständen wie Gläser, Ka­
raffen oder auch der ersten Odol­Fla­
sche bis hin zu Kunstwerken, etwa 
Glaskunst aus Ägypten oder ein bun­
tes Glas, das die Dresdener Frauen­

Die kleine Perle
Das Glasmuseum in Warmensteinach präsentiert alles, was aus diesem Werkstoff hergestellt 
werden kann – und ein Perlenzimmer dazu.

Das Perlenzimmer.

So wurde früher gearbeitet.
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kirche ziert. Dessen Wert schätzen 
die Betreuer des Museums auf 1800 
Euro. Zu sehen sind auch Glasaugen, 
Toiletten­Gegenstände, Küchengräte 
oder etwa Gärballons. Aber auch wah­
re Kunstwerke sind ausgestellt, etwa 
eine gesprenkelte Figur: „Das Mus­
ter entsteht durch Holzspäne, die der 
Glasmacher über das Objekt reibt.“
Daneben stehen Pokale von der Fir­
ma Frankonia, der letzten großen 
Hütte in Warmensteinach – „aus 
Bleikristall mit einem Gewicht von 
7,8 Kilo.“ Zur Sammlung gehört auch 
ein Lüster der Firma Schöbel, die vor 
einem Jahr geschlossen hat, der für 
das Luxusschiff „Queen Mary“ pro­
duziert wurde. Tiffany in New York 
war ebenfalls ein Kunde der War­
mensteinacher. Auch Flakons aus 
Tettau von der Firma Hainz sind zu 
sehen. Und es gibt auch die so ge­
nannte „Schinderware“, das ist die 
Produktion aus Resten. Die letzte 
Glashütte hier schloss im Jahr 2003. 
Dieses Unternehmen gibt es schon 
Jahrzehnte nicht mehr. Einziger 
„Überlebender“ in Warmensteinach 
ist die Firma SiLi. Sie fertigt Präzisi­
onskugeln für Spritzen und medizi­
nische Geräte, fertigt also praktisch 
„technisches Glas“.
Die gesamte Glasregion Fichtelgebir­
ge ist im Museum abgebildet, unter 

anderem zeigt ein Film die Fertigung 
bei Lamberts in Waldsassen – auch 
für Glas von Schott, Mitter teich, ist 
Platz. Und schließlich wirft das Mu­
seum auch noch einen Blick nach 
Böhmen und Mähren. „Das Glas 
von uns ging in alle Welt“, sagt Gerd 
Lenk. „Bis in die 90er Jahre habe es 
gute Glashütten gegeben mit 500 bis 
600 Beschäftigten. „Das heißt: Jeder 
Dritte der rund 2000 Einwohner von 
Warmensteinach hat in der Glasin­
dustrie gearbeitet, praktisch ein Mit­
glied von jeder Familie.“
„Glas wird hier seit dem 16. Jahr­
hundert hergestellt“, erklärt Bettina 
Hempel. Die Grundlage dafür: Am 
Ochsenkopf fanden sich die Roh­
stoffe wie Feldspat und das Gestein 
namens Proterobas, das bei über 
1000 Grad schmilzt. „So ist die erste 
Glasperle entstanden.“ Ein zweiter 
Film zeigt dem Besucher die Arbeit 
in einer Glashütte – und ein Raum 
des Hauses sieht heute noch aus wie 
die Werkstatt eines Glasmachers. Die 
Rohstoffe werden geschmolzen, bis­
weilen auch Farbe wie etwa Kobal­
doxid dazugemischt. „Bei 1200 Grad 
kommt alles in den Schmelzofen – 
für 24 Stunden.“ Danach erkaltet das 
Material, wird abgeschreckt und mit 
Hilfe einer 1,20 Meter langen Eisen­
stange gestaltet. „Das erfordert viel 

Geschicklichkeit, um die Perle an 
der Spitze des Eisens zu formen“, er­
klärt Gerd Lenk, „und Erfahrung und 
Gleichmaß.“ Verfeinert wurden die 
Produkte in Heimarbeit.
„Wir zeigen Tausende von Stücken 
und haben im Depot noch mindes­
tens ebenso viel“, sagt Bettina Hem­
pel. Sie ist schon ein wenig stolz auf 
das Geschaffene in dem Haus, das der 
Gemeinde gehört, aber ehrenamtlich 
betreut wird. Gerne führt sie auch 
Bustouristen oder Schulklassen durch 
das Haus. Geöffnet ist es mittwochs 
von 15 bis 17 Uhr und auf Anmeldung. 

s – 35 

Programm

Samstag, 04.10.2025

Ab  07:30 Uhr Registrierung für die Wanderungen – Zahlung
 der Startgebühr

09:00 Uhr Eröffnung des 1. Bayerisch-Thüringer Wandertags

09:15 Uhr  Bustransfers zu den Startpunkten der einzelnen  
Wanderungen 

ab 09:15 Uhr  Start der Wanderungen am jeweiligen  
Ausgangspunkt

11:00 Uhr  Beginn des offiziellen Rahmenprogramms auf dem 
Festplatz in Mödlareuth

13:00 Uhr  Verleihung der Eichendorff-Plaketten an die  
sieben 100 Jahre alten Jubiläums-Ortsgruppen des 
Frankenwaldvereins

14:00 Uhr Wandertagsprogramm: Grußworte,  
 Auszeichnungen, Ausgabe der Wimpelbänder,  
 Übergabe des Wanderschuhs an den  
 Ausrichter 2026

Ab 19:30 Uhr Wandertasgparty im Festzelt

1. Bayerisch- 
Thüringer 
Wandertag

Mödlareuth wir kommen!

Gemeinsam Wandern.

Ausrichter: Frankenwaldverein e.V.

Veranstaltungsort: 
Parkplatz des Deutsch-Deutschen Museums Mödlareuth, 07926 Gefell

Parkmöglichkeiten: Werden ausgewiesen

Anmeldung zu den Wanderungen: 
Online auf www.bayerisch-thueringer-wandertag.de

Registrierung: Die Registrierung erfolgt am 4. Oktober auf dem 
Festplatz in Mödlareuth.

Es wird eine Teilnahmegebühr von 5,- Euro pro Wanderung &
Teilnehmer erhoben, zzgl. 5,- Euro für Shuttle-Busse. 
Alle Teilnehmer erhalten ein kleines Geschenk.

Kontakt: Frankenwaldverein e.V., Karlsgasse 7, 95119 Naila,
Tel. 09282 3646, info@frankenwaldverein.de, 
www.frankenwaldverein.de 

Etappenwanderung  
„35 Jahre Deutsche Einheit“ 
mit Thorsten Hoyer vom 
1. bis zum 4. Oktober 2025 Informationen zum 1. Bayerisch-Thüringer 

Wandertag und 33. Thüringer Wandertag 

mit 21. Westvogtländischem Wandertag 

am 4. Oktober 2025

www.bayerisch-thueringer-wandertag.dem 

Fichtelgebirgs-Glasmuseum
im Freizeithaus in Warmensteinach
Oberwarmensteinacher Straße 420
95485 Warmensteinach 
Tel. 09277 1401
verkersamt@warmensteinach.de

Öffnungszeiten:
Mittwoch von 15 bis 17 Uhr 
und auf Anmeldung
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Von Dr� Adrian Roßner

E
in weiteres Beispiel der De­
industrialisierung im Fichtel­
gebirge ist der rasante Rück ­ 

gang der noch im letzten Jahrhundert  
weit verbreiteten Textilindustrie, hier 
dargestellt am Beispiel der ehemali­
gen Textilfirma Rogler in Gefrees. 
Auch hier war es eine genehmigte 
Begehung. Vielen Dank an das His­
torische Forum Gefrees, das uns die 
Bilder ermöglicht hat. 
Der früheste nachweisbare Bezug 
der Familie Rogler zu Gefrees datiert 
in das Jahr 1740: Damals hatte sich 
die aus Berneck stammende Witwe 
des Johann Michael Rogler in der 
Stadt niedergelassen, wo sie ein Jahr 

später den Schneider Johann Georg 
Lochmüller heiratete. Dabei brachte 
sie auch den einzigen Sohn aus erster 
Ehe, Johann Lorenz Rogler, mit. Sein 
Stiefvater war es schließlich, der ihm 
das Schneiderhandwerk beibrachte 
und damit den Grundstock zur Tra­
dition des Textilgewerbes in der Fa­
milie Rogler legte. 
Johann Lorenz´ zweiter Sohn, Jo­
hann Michael Rogler, erblickte 1785 
das Licht der Welt, war in Gefrees 
als Handelsmann und Zeugmacher­
meister tätig und wurde schließlich 
gar Bürgermeister der Stadt, was die 
enge Verbindung der Familie nicht 
allein zur textilen Tradition, son­
dern auch zur Entwicklung der Ge­
meinde unterstreicht. Dessen 1815 

geborener Sohn Johann Georg Rogler 
war es, der sich vom reinen Handel 
auf die Produktion von Stoffen ver­
lagerte und als Fabrikant von sich 
reden machte. 
Diese für die Region typische Ent­
wicklung vom Händler zum Produ­
zenten führte am Ende dazu, dass 
er knapp 300 Handweber vorzuwei­
sen hatte, die teilweise gar in Bi­
schofsgrün saßen: 1862 wurde der 
Sitz des Handelsgeschäfts offiziell 
ins Register der Stadt eingetragen. 
1887 übernahmen schließlich die 
Brüder Alfred und Ludwig Georg 
Rogler das Ruder der noch jun­
gen Firma und führten sie auf die 
nächste Ebene der wirtschaftlichen 
Entwicklung: 

Lost Places: Die ehemalige  
Textilfirma Rogler in Gefrees
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Hatten sich die beiden Brüder an­
fangs auf die – weiterhin in Hand­
weberei organisierte – Produktion 
von Hemden­ und Anzugstoffen 
konzentriert, wechselte der Fokus in 
den folgenden Jahren recht schnell 
zur Herstellung von Plüsch, das ins­
besondere für Wagen­ und Kutsch­
sitzbezüge guten Absatz fand. Den­
noch litt man auch in Gefrees unter 
den schwankenden Konjunkturen 
zum Ende des 19. Jahrhunderts, was 
man durch die breit aufgestellten Fa­
milienbande zu überbrücken suchte: 
Während sich die beiden Brüder auf 
den Aufbau eines Handelsnetzes für 
Plüsch konzentrierten, schaffte ihre 
Mutter, die gemeinhin als „Madame 
Rogler“ von sich reden machte, im 
eigenen Handelsladen und organi­
sierte die Bestellung der nach wie vor 
vorhandenen Felder. 
Bis 1899 diente das Stammhaus der 
Familie, das sich bis heute dem Be­
trachter der Hauptstraße in den Blick 
schiebt, als Zentrum für diese man­
nigfaltigen Unternehmungen, wobei 
dort letztendlich gar einzelne Hand­
webstühle aufgestellt wurden und 
eine kleine Appretur im Hinterhof 
eingerichtet worden ist. Trotz der 
begrenzten Möglichkeiten getrau­
te man sich, die Produkte der Firma 
Rogler bei der Bayerischen Landes­, 
Industrie­, Gewerbe­ und Kunstaus­
stellung in Nürnberg zu präsentie­
ren, was schließlich die Ehrung mit 
einer Silbermedaille durch Prinzre­
gent Luitpold einbrachte. 
Nach der Heirat Alfred Roglers mit 
der in Bamberg lebenden Tochter des 
Spinnereidirektors Theodor Mül­
ler floss dem kleinen Unternehmen 
endlich genügend Kapital zu, um in 
die Zukunft investieren zu können: 
Nachdem zum Ende des 19. Jahrhun­
derts der erste mechanische Plüsch­
webstuhl auf den Markt gekommen 
war, entschloss man sich zum Kauf 
der ehemaligen „Obermühle“ in Ge­
frees, die man postwendend in eine 
kleine, mit Wasserkraft angetrie­
bene Fabrikation umbaute. 1898/99 
wurde dieser älteste Teil der bis heu­
te existenten Fabrik seiner Bestim­
mung übergeben und leitete damit 

in die „Belle Epoque“ der Firma über: 
Schnell entspann sich ein Fernhan­
delsnetz über Belgien, Skandinavien, 
Island, die Schweiz und am Ende gar 
nach Yokohama, das aus Gefrees 
eines der Zentren der Möbelplüsch­ 
und Mokettfabrikation machte. 
Es wundert wenig, dass bereits 
1904/05 eine erste Vergrößerung 
der Fabrik erfolgen musste, um der 
Nachfrage gerecht zu werden: Die 
historische Obermühle wurde abge­
brochen, um dem neuen Geschäfts­
haus Platz zu machen, zwei Jahre 
später wurde der „mittlere Saal“ er­
gänzt und 1907 konnte der Appre­
tur­Raum eingeweiht werden. Mit 
dem Shed­Saal wurde 1909 das letzte 
Bauvorhaben in die Tat umgesetzt. 
Nach den Wirren des Ersten Welt­
krieges konzentrierte man sich ab 
1919 auf die Produktion von Sitz­
plüschen für die Eisenbahn, ehe es 
knapp zehn Jahre später zum famili­
ären Bruch zwischen den geschäfts­
führenden Brüdern kam: Die bis dato 
existente offene Handelsgesellschaft 

wurde auf den Prüfstand gestellt und 
in zwei getrennte Unternehmen auf­
gebrochen, was zugleich auch die 
räumliche Trennung der Fabrikge­
bäude nach sich zog. 
Durch den Tod Alfred Roglers im 
gleichen Jahr wurde schließlich des­
sen Sohn, Theodor Rogler, der neue 
Geschäftsführer der Firma „Gg. Rog­
ler“, während sein Onkel im Shedsaal 
einen eigenen Betrieb eröffnete. Auf 
dem Papier ließ man die gleichna­
mige Stammfirma „Georg Rogler“ 
weiterhin existieren und teilte sie im 
Verhältnis 50:50 auf, um damit eine 
Immobilienverwaltung vorweisen 
zu können. Dieses Vorgehen führte 
zurecht zu einzigartigen Verhältnis­
sen: So einigte man sich darauf, die 
Appretur fortan gemeinsam zu be­
nutzen und sie ­ ähnlich eines Kom­
munbrauhauses ­ gegen Bezahlung 
der Dampfkosten beiden Parteien zu 
überlassen, die sie mit jeweils eige­
nem Personal betreiben konnten. 
Theodor Rogler erkannte in der Na­
mensgleichheit seines Firmenteils 
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und der gemeinsamen Gesellschaft 
einen triftigen Grund für eine Na­
mensänderung und firmierte fortan 
unter „Alfred Rogler Sohn“, was er 
letztendlich zu „AROSA“ abkürzte. 
Mit dem neuen Namen ging jedoch 
auch das Problem der Unbekannt­
heit einher: Hatte man sich anfangs 
auf die Produktion von Plüsch für 
die Nürnberger Spielwarenindust­
rie konzentriert, wurde dieser Ge­
schäftszweig aufgrund wachsender 
Konkurrenz bald unrentabel und da 
man bei der Produktion von Mokett 
hinter der Firma des Onkels zurück­
stand, boten am Ende feine Möbel­
ripse den lang ersehnten Ausweg: 
Theodor Rogler stellte die Produk­
tion daraufhin komplett um und 

steckte immenses Kapital in die Be­
schaffung mechanischer Jacquard­
Maschinen, deren Muster­ und 
Lochkarten sich bis heute auf dem 
Lagerboden des Hochbaus befin­
den. Gleichzeitig sah man sich der 
anwachsenden Belegschaft (waren 
nach der Trennung der Betriebe nur 
knapp 40 Arbeiter vorhanden gewe­
sen, wies man 1936 120 Beschäftigte) 
verpflichtet und errichtete schließ­
lich das erste Arbeiterwohnhaus in 
der Hofer Straße. 
Der zweite Weltkrieg brachte die ein­
setzende Hochkonjunktur schnell 
zum Erliegen, was man durch die 
Produktion kriegswichtiger Güter 
(in erster Linie Magazinsack­Gewe­
be, Zeltbahnen und Brotbeutelstof­

fe) auszugleichen versuchte. 
1943 erreichte Theodor Rog­
ler schließlich der Ruf an die 
Front, der ihn als Feldwebel 
zu einem Flieger­Korpsstab 
nach Holland brachte. 
Nach amerikanischer Kriegs­
gefangenschaft und Arbeits­
dienst in Frankreich kehrte 
er 1947 nach Gefrees zurück 
und übernahm von Neuem 
die Führung der Firma. Wie 
er selbst schreibt, waren es 
„alte und neue Freunde, die 
auf Grund geretteter Vorrä­
te, guter Beziehungen und 
mehr oder weniger legiti­
men Kompensationen Roh­
stoffe zur Verfügung“ stel­
len konnten und damit den 

Betrieb wieder auf Kurs zu bringen 
halfen. Während der Zeit des „Wirt­
schaftswunders“ konnten schließ­
lich gar Doppelschichten gefahren 
werden, womit die zweite, finale Blü­
te der Firma begonnen hatte. 
Durch die um sich greifende „Textil­
krise“ wurde sie in den 1980er Jah­
ren erstmals erheblich geschwächt, 
ehe Anfang des neuen Jahrtausends 
der Vorhang endgültig fiel. Seitdem 
stehen die Räumlichkeiten leer, der 
Verfall nimmt zu, beschränkt sich 
jedoch in erster Linie auf den Ver­
bindungsgang zwischen den beiden 
getrennten Fabrikteilen, während 
sich die Hallen selbst und auch der 
Hochbau in einem guten Zustand be­
finden.  » Fotos: Rüdiger Taubald

Aus der Natur. 

In mein Zuhause.

www.poehlmann.de

Oberkotzau

Saalestr. 4

0 92 86 / 94 50

Bindlacher Berg

Goldkronacher Str. 39

0 92 08 / 58 63 78

Bitte vereinbaren Sie vorab

einen Beratungstermin.

16 94. Jahrgang  |  SIEBENSTERN   4 - 2025

Kultur



P
olitik, Wirtschaft und Medien 
unter einen Hut zu bekommen 
ist eigentlich ein hoffnungs­

loses Unterfangen. Bei einer Ver­
anstaltung klappt dies allerdings 
reibungslos und zwar beim Früh­
jahrsschafkopfturnier bei den Fich­
telgebirgskartern. Diese fanden sich 
im April zu einen Schafkopfturnier 
in der Kornberghütte zusammen. 
Organisiert hatten das Turnier die 
Dorfner Gruppe, die Landräte Oliver 
Bär (Hof) und Peter Berek (Wun­
siedel), die Firmen Werner Kropf 
und Kai Hammerschmidt sowie die 
Frankenpost Hof und Extra Radio 
mit Sabine Hager. Am Ende war es 
weniger wichtig, wer denn gewon­

nen hat – obwohl ordentlich ausge­
spielt wurde. Der wahre Sieger? Hier 
kommt der Fichtelgebirgsverein mit 
ins Spiel. 
Der Erlös von 3000 Euro der illust­
ren Karterrunde wurde in einer klei­
nen Feierstunde im Kleinlosnitzer 
Bauernhofmuseum an drei Institu­
tionen im Fichtelgebirge vergeben. 
Peter En gel brecht von der Dorfer 
Gruppe moderierte, Dr. Oliver Bär 
und Peter Berek unterstützten ihn 
dabei. Je 1000 Euro gingen an das 
JuKo­Mobil, die mobile Kunstschu­
le in Hochfranken, die Musikschu­
le des Landkreises Hof und last but 
not least auch an den FGV, der sich 
im Namen der gesamten Vorstand­

schaft recht herzlich für die Spende 
bedankt.   » Rüdiger Taubald

Schelln-Solo oder das  
Fichtelgebirgs-Schafkopfturnier

Scheckübergabe nach dem Schafkopf-
turnier: von links der Wunsiedler Land-
rat Peter Berek, Peter Engelbrecht von 
der Dorfner Gruppe, FGV-Hauptvorsit-
zender Rainer Schreier, Stefan Frank 
(JuKo), Andrè Vogl (Volkshochschule 
Hof), Sabine Hager (Extra Radio), Dr. 
Oliver Bär (Landrat Hof)

www.scherdelbier.de

Aus dem Vereinsleben
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Von Peter Hottass

V 
eor dem Aufgang zur Burg­
kapelle Stein stehen vor einer 
neue Infotafel Dutzende von 

Menschen. Ein Shuttlebus bringt wei­
tere Wanderer. Daniel  Tscheuschner, 
FGV­Vorsitzender des Ortsvereins 
Gefrees, begrüßt die stetig wach­
sende Zahl und er freut sich, dass 
so viele Menschen gekommen sind, 
um dabei zu sein, wenn etwas Neues 
für die Wegemarkierung vorgestellt 
wird: Infotafeln auf Wanderwegen, 
die Auskunft über die Geschichte des 
Standortes anbieten. Wegewart An­
dreas Reinlein und Markus Thoma 
vom Historischem Forum Gefrees er­
läuterte Sinn und Zweck der 14 neuen 
Wegetafeln: Die Texte, vom FGV Ge­
frees und zwei Partnervereinen er­
stellt, sind kurz, oft pfiffig und leicht 
verständlich. Dank Smartphone und 
QR­Code kann man weitergehende 
Informationen per Handy abrufen, 
aber auch in andere Sprachen über 
eine App übersetzen lassen. 
Die Ehrengäste hören aufmerksam zu. 
Kann das ein Modell sein, um Wan­
derwege im Fichtelgebirge noch inte­
ressanter zu machen? FGV­Hauptvor­
sitzender Rainer Schreier sieht in der 

Gefreeser Aktion ein Modell auch für 
die übrigen 50 FGV­Ortsvereine. Und 
er bittet darum, dass die Gefreeser ihre 
Erfahrungen auch an andere Ortsver­
eine weitergeben.
Georg Wolf, Vorsitzender des Ver­
eins „Freunde der Burgkapelle Stein“, 
zeichnet verantwortlich für alle Texte 
rund um die Burgruine Stein und die 
nähere Umgebung. Durch sein Fach­
wissen konnte er auch eine Schüler­
gruppe eines Bayreuther Gymnasiums 
für die Mitarbeit an zwei Tafeln be­
geistern. Die Infotafel über die Burg­
kapelle Stein beschäftigt sich mit den 
Nutzungsmöglichkeiten der Kapelle. 
Die zweite Tafel, die von den Schülern 
bearbeitet wurde, informiert über die 
Schlacht bei dem Nachbarort Lützen­
reuth, wo sich 1809 napoleonische 
Truppen mit preußisch­brandenbur­
gisch­österreichischen Verbänden ei­
ne erbitterte Schlacht geliefert haben, 
bei der über 2.000 Söldner ihr Leben 
ließen.
Den Festvortrag hält Dr. Adrian Ross­
ner, stellvertretender FGV­Haupt­
vorsitzender über die Bedeutung der 
heutigen Burgruine Stein. In be­
kannter Weise räumt er humorvoll, 
spaßig, rasant und gekonnt mit dem 
Vorurteil auf, dass in Oberfranken in 

der Frühzeit sich niemand niederge­
lassen habe, weil es zu kalt gewesen 
sei oder nur Analphabeten sich hier­
hin verirrt hätten und somit nichts 
aufschreiben konnten.
Die Burg Stein war für die Sicher­
heit für die Bewohner ebenso wichtig 
wie für den Schutz der Handels­ und 
Heeres straßen, die von Nord nach 
Süd und von West nach Ost führten 
und sich bei uns kreuzten. Im frühen 
Mittelalter entstanden in unserer Re­
gion viele Klöster, denn die Mönche 
und Nonnen sorgten für Kultivierung 
und somit für Veränderungen, die 
auch die Bedeutung der Burg Stein 

Zu Fuß die heimische Geschichte 
erkunden
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V
verbunden mit der Feier zum 
100­jährigen Bestehen des 
FGV Ortsvereins Tröstau fand 

auch die alljährliche Frühjahresstern­
wanderung am 22. Juni statt. Etwa 
150 Wanderer und Radfahrer aller 
Ortsvereine kamen, um bei Kaiser­
wetter ein paar gemeinsame Stunden 
mit musikalischer Unterhaltung von 
den Ponather Boum zu verbringen. 
Der Tröstauer Ortsverein sorgte für 
das leibliche Wohl mit Gegrilltem, 
Kaffee und Kuchen, sowie diversen 
Erfrischungsgetränken. 
Die Grußworte sprachen der Vorsit­
zende des FGV Tröstau, Rainer Horn. 
Ihm folgten Rainer Klein, Bürger­
meister von Tröstau, Rainer Schreier, 
Hauptvorsitzender des FGV, Chris­

tian Trassl, stellvertretender Haupt­
vorsitzender und Monika Emmerich, 
frisch gebackene Wanderreferentin 
beim FGV. Bei der Tombola, bei der 
jeder Teilnehmer ein Los erhielt, wur­

de zum Abschluss der Hauptpreis, ein 
Motorsegelflug-Gutschein der Luft­
sport­Vereinigung Schönbrunn­Wun­
siedel, übergeben. 
  » Rüdiger Taubald

ergriffen. Mehrere Besitzerwechsel 
führten zum Leerstand der Anlage 
und verursachten Gebäudeschäden. 
1686 ließen die Walpoten den noch 
heilen Palas in eine Kapelle umwan­
deln. Die Ausstattung der Kapelle ge­
schah also vor rund 300 Jahren und 
erfüllt heute noch in diesem Zustand 
die Aufgaben eines Gotteshauses in 
dem wir heute hier sitzen.

Schließlich dankt unser FGV­Profes­
sor den Gefreeser Akteuren für ihre 
Arbeit. Es ist so wichtig, dass das Wis­
sen über die Vergangenheit in unserer 
Region nicht einfach in Vergessenheit 
gerät! Die Informationen erreichen 
Wanderer, PC­ und Smartphonebe­
sitzer, also auch die Nichtwanderer. 
Und selbst die Menschen aus fremden 
Ländern können mit einer Überset­

zungs­App neugierig auf den Besuch 
unserer Heimat gemacht werden.
„Glückwunsch, ihr Gefreeser, da ist 
euch etwas ganz Tolles gelungen!  
Liebe Festgemeinde, die Gefreeser ha­
ben es uns heute vorgemacht: Wenn 
man zusammenhält und sich um sei­
ne Vergangenheit kümmert, entsteht 
etwas Großartiges! 

» Bilder: Dieter Kottwitz

Frühjahres-Sternwanderung  
nach Tröstau
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Ein Rätsel für aufmerksame Leser
Wir fragen: Wo steht dieser Wegweiser?

Einsendungen bitte an die FGV­Hauptgeschäftsstelle 
Theresienstraße 2, 95632 Wunsiedel
E-Mail: info@fichtelgebirgsverein.de

Diesmal zu gewinnen: ein heimatkundliches Buch. Bei mehreren 
richtigen Einsendungen entscheidet das Los unserer Glücksfee. Der 
Rechtsweg ist ausgeschlossen. 3/25 war der Standort zwischen Berg­
kopf/kleinem Waldstein und Sparneck. Die Quiz­Gewinnerin ist: 
Jessi ca Sattler aus Selb­Plößberg.



Von Holger Kamecke    

K
leine spannende Touren für 
Kinder – das bietet das neue 
landkreisübergreifende Pro­

jekt „Fichtelgeister unterwegs im 
Fichtelgebirge“. Ins Leben gerufen 
haben es die Ortsgruppen des Fich­
telgebirgsvereins Brand, Ebnath, 
Friedenfels, Kemnath, Marktred-
witz, Nagel, Neusorg, Pullenreuth 
und Waldershof. „Es richtet sich in 
erster Linie an Kinder. Bewegung, 
Spielstationen und Abenteuer an 
der frischen Luft sollen Spaß ma­
chen und Besonderheiten des Fich­
telgebirges können auf spielerische 
Art entdeckt werden. Am besten 
mit der ganzen Familie“, freut sich 
Stefan Jungnickl, Obmann des FGV 
Brand, auf viele kleine Wanderer. 
Auf jeder der neun familienfreund­
lichen Touren gibt es eine Stempel­
station und ein Stempelheftchen. 
Wer sich sechs oder sieben Stempel 
abholt, der bekommt als Belohnung 
eine Urkunde und eine Silberme­
daille, bei acht oder neun Stempeln 

ist es eine Goldmedaille. Abgabe­
stellen sind die Rathäuser und Tou­
rist­Infos in den teilnehmenden Or­
ten, außerdem Schreibwaren Schug 
in Waldershof, der Landgasthof 
Steinwald und die Bäckerei Phil­
ipp, beide in Pullenreuth. Alle Tou­
ren für die Fichtelgebirgswanderer, 
zwischen drei und sieben Kilometer 
lang, sind auch in der App kommot 
verfügbar oder online bei den FGV­
Ortsgruppen zu finden. 
Die Kosten für das Projekt belau­
fen sich auf 4500 Euro. 80 Prozent 
davon kommen von der Steinwald­ 
Allianz über ihr Regionalbudget. 
Auch die Kommunen und die Deut­
sche Wanderjugend haben sich 
finan ziell beteiligt.

Pass holen, wandern  u

Ebnath

9 Wandertouren  für9 Wandertouren  für9 Wandertouren  für
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rn  und Stempel sammeln!

Die Initiatoren der Fichtelgeister Touren

Kemnath

Friedenfels

Brand

Nagel

Marktredwitz – Wendener Stein

Pullenreuth – Geisterwald

Waldershof – Zauberwald

Neusorg

en  für die ganze Familie en  für die ganze Familie en  für die ganze Familie 

94. Jahrgang  |  SIEBENSTERN   4 - 2025 21

Wandern



Von Dr� Gerhard Kleineidam, 
Christian Kreipe und Leo Wendel

W   
eer es einmal frühmorgens 
bei Sonnenaufgang ge­
schafft hat auf den Asen­

turm zu steigen, wenn der Nebel über 
die Wiesen im Tal zieht, weiß, warum 
wir diese Landschaft lieben. Die klare 
Luft, das Vogelgezwitscher, das golde­
ne Licht – das Fichtelgebirge schenkt 
uns Momente, die in Erinnerung blei­

ben. Doch diese Schönheit ist kein 
Selbstläufer. Sie braucht Menschen, 
die sie schützen, pflegen und weiter­
tragen.

Der Wandel – 
und was auf dem Spiel steht

Immer mehr Arten verschwinden, 
invasive Pflanzen wie die Lupine 
breiten sich auf unseren artenrei­
chen Magerwiesen aus. Moore trock­
nen aus, und vielerorts bleibt nur 
noch ein Schatten früherer Vielfalt. 
Es ist bequem, am Stammtisch zu 
klagen oder in sozialen Medien den 
Kopf zu schütteln – doch die Verant­
wortung beginnt nicht in Berlin. Sie 
beginnt bei uns, hier vor Ort.

Wer, wenn nicht wir?

Wir leben hier. Wir kennen die Wie­
sen, Wälder, Moore – und wir se­
hen, was verloren geht, wenn nie­
mand handelt. Es reicht nicht, sich 

Was wir lieben, wollen wir bewahren 
Unser Einsatz für Natur und Klima im Fichtelgebirge

Ehrenamtliche beim Jäten von Lupinen – gemeinsames Anpacken zur Erhaltung 
unserer wertvollen Magerwiesen. 

Blick vom Aussichtspavillon Schüssel auf dem Großen Waldstein.
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Sorgen zu machen. Wer das Schöne 
liebt, muss es auch schützen. Nicht 
jeder muss sich auf der Straße fest­
kleben. Aber jeder kann mit anpa­
cken, wo es zählt: im Wald, auf der 
Wiese, im Gespräch mit der nächs­
ten Generation.

Was wir im FGV bereits tun – 
und was DU tun kannst

Unsere Initiativen „Jugend & Natur­
schutz“ und „FGV KLIMANEUTRAL“ 
zeigen: Es geht auch anders. Mit kon­
kreten Projekten, ehrlichem Einsatz 

und offenem Miteinander. 
Kinder entdecken spiele­
risch die Natur, Mitglieder 
arbeiten Hand in Hand bei 
Pflegemaßnahmen oder in 
der digitalen Öffentlich­
keitsarbeit. Und der Weg 
zur Klimaneutralität? Er 
beginnt bei jeder Veran­
staltung, die wir bewusst 
gestalten – und bei jedem 
Vereinsheim, das wir nach­
haltig betreiben. Aber auch 
das bloße Nichtstun – etwa 
das Stehenlassen von Alt­
grasstreifen – kann helfen: 
So erhalten Schmetterlinge  
und andere Insekten eine 
echte Über lebenschance.

Was jeder von uns bei tra-
gen kann – mit Herz und 
Hand

Schon ein paar Stunden im 
Jahr können einen Unter­
schied machen. Mach mit 
– für unser Fichtelgebirge, 
für unsere Zukunft.

Die Autoren:
Dr. Gerhard Kleineidam, 
FGV Referat Natur­/Klima­

schutz & Landschaftspflege
Christian Kreipe, FGV Referat Wege 
und passionierter Naturpfleger und 
Biotoppate
Leo Wendel, Fa. SySTEP (www.sys­
tep.de) und Biotoppate FGV Weißen­
stadt

Kinder haben Spaß beim Auslichten unseres Moorspirkenwaldes bei Voitsumra. Sie werden 
angeleitet von Leo Wendel (SySTEP).

Bereich Ehrenamtlicher Beitrag Förderfähige Maßnahmen

Biotoppflege Lupinen jäten, Entbuschung, Mahd mit 

Mähgutentfernung, Blockmeere säubern

Landschaftspflegeprogramm, Gerätezuschuss

Artenschutz Nistkästen für seltene Arten, 

Amphibienschutz

Förderung von Artenhilfsmaßnahmen

Bildung & Jugend Natur-AG, Kinderwanderungen, 

überregionale Zusammenarbeit

Zuschüsse FGV Jugend, EUREGIO EGRENSIS, InterregB

Klimaschutz Stadtbäume erhalten und pflanzen, 
mitwirken bei der FGV-Klimainitiative 

BAFA-Förderung, CO₂-Ausgleich

Waldpflege Müll sammeln, Bäume pflanzen Aufforstungsförderung, Försterberatung
Heimatpflege Texte/Fotos, Infostände Leader-Programm, Ehrenamtsfonds

Digitale Hilfe Website, Projekt-Doku Förderung digitaler Projekte
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Von Franz Hörmann

D   
as FGV­Biotop „Bibersberg“ 
bei Marktleuthen wurde 2012 
mit Fördermitteln aus dem 

Landschaftspflege- und Naturpark­
programm erworben. Es besteht im 
Wesentlichen aus zwei Teilen: Der 
ehemalige Steinbruch mit 1,6 Hektar 
Größe. Eine feuchte bis nasse Hoch­
staudenflur mit 1,5 Hektar.

Beim Steinbruch handelt es sich 
um ein geschütztes Geotop mit fol-
genden Entwicklungszielen: 
­ Erhaltung der markanten Granitter­
rassen, der Steilwände und Felsfor­
mationen als besonnte Hangbereiche 
und wertvolle Sekundärlebensräume, 
das heißt: Lebensräume, die durch 
frü he re Eingriffe in die Landschaft 
entstanden sind und zunächst als ne­
gativ bewertet wurden, sich anschlie­
ßend zu seltenen wertvollen Lebens­
räumen entwickelt haben. 
- Erhaltung des flechtenreichen Kie­
fernwaldes über dem Abbaubereich, 
der Zwergstrauchunterwuchs, selte ne 

Pilzarten, Moose und Flechten beher­
bergt.
­ Erhaltung und Schaffung trocken­
magerer Rohbodenstandorte auf Ab­
raumhalden.

Entwicklungsziele für den Talauen-
bereich:
­ Offenhaltung des brachen Talbe­
reiches mit feuchter bis nasser Hoch­
staudenflur.
­ Kontrolle des Gehölzaufwuchses.
­ Erhaltung/Verjüngung markanter 
Einzelbäume.
- Pflege und Entwicklung eines ver­
armten Borstgrasrasens zur Erhö­
hung der Blütenvielfalt und als wei­
teren Lebensraum von Tagfaltern 
des feuchten Grünlands.
­ Prüfen von Bachrenaturierung in 
Abstimmung mit der Stadt Markt­
leuthen

Diese Entwicklungsziele sind Auszug 
aus dem von Gudrun Frohmader­
Heubeck erstellten Pflegeplan für 
das Biotop. Für die Pflege des Biotops 
wurden in den vergangenen Jahren 

im Durchschnitt jeweils etwa 1500 
Euro ausgegeben, von denen jedoch 
70 Prozent bezuschusst wurden.
Bei einem Spaziergang auf dem Rund­
wanderweg Nummer 2 von Marktleu­
then wurde im Frühjahr festgestellt, 
dass der FGV einen ehrenamtlichen 
Mitarbeiter in Sachen Gewässer ge stal­
tung hat, der, wie sich auf Nach frage 
bei der Unteren Naturschutzbehörde 
und anschließenden Recherchen he­
rausstellte, allerdings aufgrund von 
Beschwerden des Eigentümers des 
süd lich angrenzenden Wiesengrund­
stückes durch Entfernen der Dämme 
durch die Stadt Marktleuthen auf dem 
Gelände des FGV­eigenen Biotops ge­
stört wurde.

Bei mehreren Begehungen mit Ver­
tretern der Stadt, der Unteren Na tur­
schutz behörde, dem Bau ernver band, 
dem hinterliegenden Ei gen tümer des 
Grund stücks , dem Pächter des Grund­
stücks sowie der Biberberaterin für 
Nordbayern wurde am Gründonners­
tag folgende Vorgehensweise ange­
ordnet:

Unsere FGV-Biotope
Der „Bibersberg“ bei Marktleuthen

Der FGV pflegt zahlreiche Biotope
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­ Während der Setz­ und Aufzuchtzeit 
der Jungbiber muss der Wasserstand 
auf einem Niveau verbleiben, das den 
Eingang zur Burg übersteigt. Dazu 

wird der Damm, der vom Biber auf der 
Wiese errichtet wurde, vom FGV ent­
fernt um den Wasserstand auf Uferhö­
he des Bibersbaches zu begrenzen.

­ Um den Wiederaufbau des Dammes 
zu verhindern, wird ein Elektrozaun 
eingesetzt, dieser wird von der UNB 
zur Verfügung gestellt.  

Maßnahmen:
­ Heute wird der Damm auf der Wie­
se entfernt, der Wasserstand damit 
um etwa 20 Zentimeter abgesenkt, 
der E­Zaun steht allerdings noch 
nicht zur Verfügung.
­ Zwei Tage später ist der ursprüng­
liche Zustand vom Biber wieder her­
gestellt, die Dammerweiterung wird 
wie der entfernt.
­ Einige Tage später wird der Was­
serstand wieder abgesenkt und ein 
E­Zaun installiert.
­ Wieder einige Tage später ist der 
E­Zaun beschädigt, der Damm wie­
der gebaut und das Weidezaungerät 
durch Wasserkontakt (Litze) entladen.
­ Die Solarenergie reicht nicht aus, 
das Weidezaungerät wieder aufzu­
laden, so dass der Damm erneut ge­
baut wird.
­ Schließlich wird der Zaun wieder 
aufgebaut, der Damm entfernt und 
das Weidezaungerät ausgetauscht.

Seitdem arbeitet das System ein­
wandfrei und hält den Wasserspiegel 
etwa 20 bis 25 Zentimeter unter dem 
Niveau am Anfang der Maßnahme, 
lediglich nach Starkregen musste der 
Verlauf der stromführenden Bänder 
korrigiert werden.

Die von der Stadt beseitigten Biberdämme: braches Grünland mit 0,3 Hektar.
Dieses Bild zeigt das Material, das von der Stadt bei der Beseitigung des Dammes 
entfernt wurde.

Aus der Region, für die Regionus der Region, für die Region

Schlüsselfertiges Bauen
Rohbauten · Um- und Anbauten
Landwirtschaftliches Bauen
Sanierungen & Reparaturen
Kleinaufträge · Planungen

Baugesellschaft Bad Berneck GmbH 

Maintalstraße 155a · 95460 Bad Berneck

www.baugesellschaft-badberneck.de · 09273 501603-0
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Richard Riedel

Fröbershammer
Bergbau und  
Hammerwesen

19 x 26 cm, Festeinband, 108 Seiten, 
Bischofsgrün 2024 (FGV), Ladenpreis 
19,90 Euro

Der Bischofsgrüner Ortsteil Fröbers­
hammer hat es verdient, in einem ei­
genständigen Band gewürdigt zu wer­
den. Der Verfasser wird seinem Thema 
vollauf gerecht: Von den sagenhaften 
Anfängen des Bergbaus im Fichtelge­
birge, über die Orts­ und Landeskun­
de, hin zur Geschichte des Zinn­ und 
Eisenbergbaus spannt er den Bogen 
und vergisst dabei auch die Hammer­
werke im Untersuchungsgebiet nicht. 
Fröbershammer selbst stellt er facet­
tenreich dar, insbesondere arbeitet 
er die Häusergeschichte in Bild­ und 
Textbeiträgen gut heraus. In dem 
Band wird nicht nur das Leben und das 
Arbeiten vergangener und gegenwär­
tiger Generationen dargestellt, son­
dern auch die Umgebung mit in das 
Blickfeld des Lesers gerückt.   »WB                

Klaus Dietz

Gendarmerie &
Stadtpolizei Weißenstadt

20,5 x 20,5 cm, Festeinband, 233 Seiten, 
Weißenstadt 2024 (Späthling), ISBN 
978-3-910645-30-1, Ladenpreis 29 Euro

Unter Mitarbeit von Birgit Freude­
mann als Co­Autorin (Text, konzep­
tionelle Mitwirkung und Lektorat) 
entstand aus dem Sammlungsnach­
lass von Klaus Dietz ein facettenrei­
cher Band zur Polizeigeschichte von 
Weißenstadt. Der historische Abriss 
von 1812 bis etwa in die Mitte des 20. 
Jahrhunderts gliedert sich in zwei 
Teile, die bereits im Buchtitel ihren 
Niederschlag finden. Neben den ad­
ministrativen Vorgaben werden in 
dem Band auch zahlreiche Gerichts­
fälle und die Tätigkeiten langjähri­
ger Gendarmen in Weißenstadt be­
schrieben. Zeitungsberichte runden 
das Bild ab. Im zweiten Teil finden 
auch Vorläufer polizeilicher Befug­
nisse, wie die Nachtwächter, Ge­
richtsknechte und Ratsdiener, ihre 
Berücksichtigung. Der reich bebil­
derte Geschichtsband ist vielfältig 
in seinen Themen. Die Leser werden 
ihn sicher gerne und oft zur Hand 
nehmen.   »WB

Van Essenberg, Oliver (Hg.)

Lebensart genießen –  
im Fichtelgebirge

320 Seiten, 500 Abbildungen, 3. Ausgabe, 
Nürn berg 2025, ISBN 978-3981855135,  
Ladenpreis 19,95 Euro

Der neue Fichtelgebirgs­Verführer ist 
da! In dem erweiterten Band erwar­
tet die Leser ein facettenreicher Mix 
aus Hintergrundgeschichten, High­
lights und Geheimtipps zu Kulinarik, 
Spezialitäten, Ferien­ und Freizeit­
angeboten, Kunst, Kultur, Handwerk, 
Design sowie Architektur und Natur. 
Populär erscheinende Alltagsthemen 
und kulturelle Besonderheiten „be­
glücken die Leser mit einem Aha­Ef­
fekt“, wie der Herausgeber und Verle­
ger betont. 
Der Band ist für alte und neue Freun­
de des Fichtelgebirges gleicherma­
ßen interessant. Er empfiehlt sich als 
hochwertiges Geschenk bei den ver­
schiedensten Anlässen, in allen Be­
reichen und ist zudem ein Aushänge­
schild des Fichtelgebirges.  »WB

Neue Bücher im Fichtelgebirge
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Von Veit Bronnenmeyer

S
eit einigen Jahren existiert ein 
Projekt zur mundartlichen Er­
fassung von bayerischen Orts­

namen. Dahinter stehen die Kommis­
sion für bayerische Landesgeschichte, 
sie gehört zur bayerischen Akademie 
der Wissenschaften, und der Verband 
für Orts­ und Flurnamenforschung in 
Bayern. Zur Durchführung des Pro­
jektes gibt es sogenannte „Explorato­
ren“. Für den Landkreis Wunsiedel ist 
dies Herr Walter Rößler. Herr Rößler 
war so freundlich, dem Siebenstern 
ein paar Fragen zu seiner Tätigkeit zu 
beantworten.

Herr Rößler, warum sollen mund-
artliche Ortsnamen dokumentiert 
und bewahrt werden?

Es geht um sprachliche Dokumenta­
tionen, die wichtig für die Forschung 
sind, zum Beispiel was die Herkunft 
oder ursprünglichen Bedeutungen 
von Ortsnamen angeht. Mir persön­
lich ist auch wichtig, dass wir uns 
weiterhin mit unseren Dialekten aus­
einandersetzen. Gesellschaftlich geht 
der Trend stark zur Hochlautung und 
wir sollten die Mundart nicht gänz­
lich verlieren.

Wie sind Sie zu dieser Aufgabe ge-
kommen?

Ich bin Kreisheimatpfleger für den 
Landkreis Wunsiedel und den hat man 
als Erstes angesprochen. Unterstüt­
zung bekomme ich von Edith Kalbs­
kopf, der Leiterin des Stadtarchivs in 
Marktredwitz.

Also nicht ganz freiwillig?

Doch schon. Aber es ist ein nicht 
zu unterschätzender Aufwand und 

auch eine eher theorielastige He ran­
gehens weise. 

Was genau machen Sie als Explo-
rator in diesem Projekt? Wie ge-
hen Sie vor?

Ich bin mit einem Aufnahmegerät aus­
gestattet und muss für jeden Ort oder 
jeden Ortsteil einen Sprecher finden, 
der noch alte Ausdrucksformen kennt. 
Das ist oft schwierig und man kommt 
meist über den Bekanntenkreis zum 
Erfolg. Oder über einen Bekannten, 
der jemanden kennt, der jemanden 
kennt. Teilweise findet man die Per­
sonen auch weit entfernt, weil sie vor 
langer Zeit weggezogen sind. Im Be­
reich Arzberg haben wir so einen Fall. 
Dann braucht es natürlich noch Vorge­
spräche und schriftliche Einverständ­
niserklärungen, bis wir am Ende ein 
verwertbares Tondokument haben. 

Wie viele Ortsnamen müssen Sie 
für Ihre Region dokumentieren? 

Wir haben im Landkreis 17 eigenstän­
dige Städte und Gemeinden. Dazu 
kommen 285 Ortsteile, Weiler und 
Einzelhöfe. Zusammen also über 300 
Namen. Teilweise sind auch die Prä­
positionen wichtig, also, wann gehe 
ich hin, zu oder auf einen Ort.

Wie weit sind die da schon voran-
gekommen?

Wir sind noch ziemlich am Anfang. 
Vollständig haben wir gerade drei 
Gemeinden. 

Gibt es besonders markante Bei-
spiele für mundartliche Ortsnamen 
im Landkreis Wunsiedel?

Da gibt es einige. Als ein Beispiel 
kann ich den Thiersheimer Ortsteil 

„Wampen“ nennen. 
Beim Röslauer Orts­
teil „Bödlas“ kann man 
sehen, wo die mundart­
liche Aussprache relevant 
wird. Die gesprochene 
Ver sion „Birrles“ findet 
sich zum Beispiel auf  
alten Karten und wenn 
man die Bedeutung nicht 
kennt, weiß man nicht, wofür der 
Name „Birrleser Weg“ steht. 

Was halten Sie von Schneckenham-
mer?

Das ist ein sehr schöner Ortsname! 
Leider kann man die Bedeutung 
nicht restlos klären. Der Name reicht 
wahrscheinlich bis ins Mittelalter 
zurück und hat sicher keinen zoolo­
gischen Zusammenhang. Das Ham­
merwerk wurde wohl nach einem 
ehemaligen Besitzer oder Beständ­
ner, also Pächter, benannt.

Kann man sich melden, wenn 
man gerne einen Ortsnamen bei-
steuern/mitwirken möchte? Wo 
und wie?

Wenn jemand Hinweise auf Sprecher 
hat, die alte mundartliche Ortsna­
men kennen könnten, dann kann 
man mich gerne kontaktieren. Am 
besten unter der Mailadresse: 
walter�roessler@heimatpflege�
bayern
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Von Werner Bergmann

D
ie erste urkundliche Nach­
richt über Habnith stammt 
vom 7. März 1368 in einer aus 

Eger stammenden Klageschrift, die 
Besitzverhältnisse im alten Egerland 
betreffend. Daz ist der schaden, den 
der Albrecht Nothaft vnd die sein 
tunt in des Reich forst […] und hat 
in des Reichs­Forst gelegt das Dorf, 
Habnicht genannt, das hat wohl 10 
Höfe und etliche Herbergen und sollt 
da nur sein ein Pflugbauer.
Demnach wurde eine ältere Ansied­
lung des Egerlandes an der Straße 
von Wunsiedel nach Hof durch Al­
brecht Notthafft infolge Rodung 
erweitert. Die ursprüngliche Grün­

dung und die Herkunft des Ortsna­
mens sind unbekannt.
1393 verkauften die Herren von 
Notthafft Thierstein mit seinen Zu­
gehörungen. So kam Habnith in den 
Besitz der Markgrafen von Meißen 
und von diesen im Jahr 1415 an die 
Burggrafen von Nürnberg.
Um 1500 gab es in Habnith, das 
zum Amt Thierstein fronte und zum 
Halsgericht nach (Markt)Leuthen 
gehörte, neun Höfe mit einheitlich 
18 Tagwerk Feld und eine Herberge. 
Das im Dreißigjährigen Krieg schwer 
in Mitleidenschaft gezogene Dorf er­
holte sich schnell, es kam zu Hoftei­
lungen.
Zum Dorf gehörte auch die Ruggen­
mühle.

Kirchlich war Marktleuthen für Hab­
nith zuständig, weshalb der dortige 
Pfarrer ein Drittel des Zehnten be­
anspruchte.
In dem Verzeichnis von 1787 sind 
drei ganze, zehn halbe Höfe, ein 
Dreiviertels­ und ein Vietelshof, eine 
Herberge und ein Hirtenhaus aufge­
führt.
Nach dem Übergang des früheren 
Fürstentums Bayreuth an die Kro­
ne Bayern (1810) wurde bei der 1818 
erfolgten Gemeindebildung Habnith 
der Landgemeinde Hebanz zuge­
schlagen. Infolge steigender Wirt­
schaftskraft kam es, dass im Jahr 
1953 Schwarzenhammer namens­
gebend für die politische Gemeinde 
wurde. Im Rahmen der Gemeinde­

Kennen Sie ... Habnith?
Dörfer im Fichtelgebirge und ihre Geschichte

Aus dem 18. Jahrhundert ist das Anwesen Haus Nr: 4. Über der Tür im Erdgeschoss die Inschrift 17 JB 66 (wohl Baujahr).
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gebietsreform erfolgte 1978 die Ein­
gemeindung von Hebanz in die Stadt 
Marktleuthen.
Die von Hof zu Hof „wandernde“ Ne­
benschule wurde 1833 eingestellt, da 
im Ortsgemeindehaus ein Schulzim­
mer für etwa 40 Kinder eingerichtet 
worden war. 1851 erfolgte ein Schul­

hausneubau, der 1887 ein zweites 
Stockwerk erhielt. Habnith war auch 
Schulort für Hebanz und für Neudes 
und Holzmühl. Ein dritter Schul­
hausbau kam 1961 zustande, doch 
schon 1971 kam es zur Auflösung der 
Habnither Schule und der Einschu­
lung der Kinder nach Marktleuthen. 

Ein Jahr lang bestand eine private 
Sonderschule für Lernbehinderte, 
dann wurden beide Schulhäuser ver­
kauft.
Das gesellige Leben in Habnith findet 
im Schützenverein „Tell“, gegründet 
1906, im Veteranenverein und im 
Gasthaus statt.

Stattliche Anwesen prägen das Ortsbild 
um den Dorfweiher.

In der Mitte des Dorfes verläuft die alte 
Straße nach Marktleuthen.

Das Schulhaus aus den Jahren 1851/ 
1887.

Der umtriebige Selber hat sich 
Zeit seines Lebens für den Er­
halt der Natur eingesetzt. Jetzt 
ist der Träger der städtischen 
Verdienstmedaille gestorben. 
Er war ein Mann der Tat, der 
seine Ideen mit viel Charme, 
aber auch Durchsetzungsver­
mögen vorantrieb: Hans Popp. 
Der umtriebige Selber, der sich vor allem für die Re­
naturierung des Häusellohmoors, die Eröffnung des 
Schausteinbruches, das Meilerfest, die Grenzweih­
nacht am Ackerl und die deutsch­tschechische Freund­
schaft eingesetzt hat, ist am 6. Juli gestorben. Für seine 
Verdienste und seinem großen persönlichen Einsatz 
hatte im die Stadt Selb bereits 1995 mit der Verdienst­
medaille ausgezeichnet.
Der in Bayreuth geborene Hans Popp wäre Ende Ok­
tober 90 Jahre alt geworden. Er hinterlässt eine Frau 
und einen Sohn. Popp war ausgebildeter Förster und 
kam 1963 nach Selb, wo er zunächst zehn Jahre das 
Revier Hammerwald betreute, ehe er als Häuselloh­
Förster bekannt wurde. In seinem Streben zum Erhalt 
der Natur war er auch Gründer und lange Jahre die prä­

gende Figur des Vereins ENKL. 
Im Jahr 1990 ging von ihm die 
Initiative zur Grenzweihnacht 
aus. Und auf sein Betreiben hin 
wurde dann auch die Kapel­
le am Ackerl gebaut und 2007 
eingeweiht. Zudem legte Popp 
auch den Kräutergarten an der 
Grenzkapelle an.

Trotz all seines Engagements hatte Hans Popp immer 
ein Ohr für seine Mitbürger und setzte sich für andere 
ein. So war er auch in der evangelischen Christuskirche 
in Selb stark engagiert, war zwei Perioden von 2006 bis 
2018 im Kirchenvorstand und zudem Umweltbeauf­
tragter der Gemeinde. Seinem Einsatz ist es zu verdan­
ken, dass die Christuskirche binnen eines Jahres die 
Auszeichnung „Grüner Gockel“, das Umweltsiegel der 
evangelischen Landeskirche, erhielt. Zudem war er im 
Ökumenischen Arbeitskreis aktiv.
Bis zuletzt war Hans Popp aktiv. Noch zu Christi Him­
melfahrt bereitete er die Grenzkapelle vor und schaffte 
die Bänke für die Besucher ans Ackerl. Am 6. Juli ent­
schlief der Macher und Umweltschützer sanft zu Hau­
se. » Der Vorstand des OV Selb­Plößberg/Selb

Ortsverein Selb-Plößberg/Selb 

Wir  trauern um den Macher Hans Popp
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Fichtelfuture – Wanderjugend
Lea startet durch – Neue Jugendgruppe im FGV Weißenstadt

             !!!        
Wenn ihr eure Jugendgruppe vorstellen wollt, schreibt bitte an  
               Jugend@fichtelgebirgsverein.de� 
Wir freuen uns auf euren Beitrag und möchten auch euch vorstellen!

H
allo, ich bin Lea, die neue 
Jugendgruppenleiterin beim 
FGV Weißenstadt. Seit die­

sem Jahr darf ich voller Freude die 
neue Jugendgruppe aufbauen und 
leiten.

Wie es dazu kam? Als ich jünger war, 
hätte ich mir oft gewünscht, ge­
meinsam mit anderen Kindern und 
Jugendlichen draußen unterwegs 
zu sein – Abenteuer zu erleben, die 
Natur zu entdecken und unvergess­
liche Momente zu teilen. Heute weiß 
ich: Viele junge Menschen wünschen 
sich genau das. Deshalb habe ich be­
schlossen, nicht nur darüber nach­
zudenken, sondern selbst aktiv zu 
werden.
Unsere Natur ist ein riesiger Aben­
teuerspielplatz – voller Wälder, Ber­
ge, Flüsse und Geheimnisse. Genau 
dort wollen wir gemeinsam unter­
wegs sein. Es geht nicht nur um Be­
wegung an der frischen Luft, sondern 
um echtes Erleben, um Staunen, ums 
Miteinander und darum, die Welt 
mit neuen Augen zu sehen.
Ein besonderer Teil unseres Kon­
zepts ist es, die Natur nicht nur zu 
erleben, sondern auch kreativ zu 
verarbeiten. Kinder dürfen ihre Ein­
drücke, Gedanken und Gefühle aus­
drücken – zum Beispiel durch das 
Bemalen von Tontöpfen, aus denen 
wir anschließend Futterglocken für 
Vögel herstellen. So entstehen klei­
ne, individuelle Kunstwerke, in denen 
ganz persönliche Naturerlebnisse 
sichtbar werden. Für solche Projekte 
nehmen wir uns bewusst Zeit – denn 
genau darin liegt oft das Wertvolle: 
im ruhigen Gestalten und im gemein­
samen Tun.

          
Unser Konzept trägt den Titel: „Krea-
tiv unterwegs – mit Herz, Hand 
und Füßen“�
Die Leitidee dahinter: Das, was die 
Kinder draußen erleben, sollen sie 
im Anschluss durch kreative Aktio­
nen mit Naturmaterialien verarbei­
ten und vertiefen. So verbinden sich 
sinnliche Erfahrung, Bewegung und 
Gestaltung zu einem ganzheitlichen 
Naturerlebnis.
In unserer Jugendgruppe steht der 
Gemeinschaftsgedanke im Mittel­
punkt: zusammen lachen, voneinan­
der lernen und Erinnerungen schaf­
fen, die bleiben.
Ich freue mich auf eine spannende 
und kreative Zeit mit der Jugend­
gruppe, in der wir viele schöne Er­
lebnisse teilen werden – draußen in 
der Natur, mitten im Leben.

Ob beim Basteln, Wandern, Spielen 
oder einfach beim Zusammensein: 

Es geht darum, echte Verbindungen 
zu schaffen – zur Natur, zueinander 
und zu sich selbst.

Wenn du neugierig geworden bist 
oder Fragen zur Jugendgruppe hast, 
melde dich gerne bei mir.
Ich freue mich über jedes neue Ge­
sicht – und auf viele gemeinsame 
Abenteuer, die noch vor uns liegen!

Liebe Grüße 
Lea 
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Suchbild

W
er findet die 12 Unterschiede in den beiden Bildern? Falls ihr 
alle Unterschiede findet, schickt ein Lösungsbild (einkrei­
sen) per WhatsApp an die 01709160329.

Unter den richtigen Rückmeldungen verlosen wir zwei Eintrittskar­
ten (1x Erwachsener, 1x Kind) für den Kletterwald Oxenkopf. Unsere 
Glücksfee zieht am 29. August 
den Gewinner. Alle bis da­
hin eingegangenen richtigen 
Lösun gen, kommen in den 
Topf. 

Aus den Einsendungen der  
letzten Ausgabe wurde Paula,  
5 Jahre, aus Wunsiedel gezo­
gen. Sie freut sich über einen 
Aufenthalt mit ihrer Familie 
im Wildpark Mehlmeisel. 
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Von Ralf Wittmann

D
ie dritte Radtour unserer Se­
rie zu Orten im Fichtelgebir­
ge, die mit Wasser zu tun ha­

ben, führt euch zu Seen und Weihern 
im Hofer Land und an der Saale ent­
lang. Dabei könnt ihr unterwegs der 

Sommerhitze trotzen und schön Ba­
den gehen sowie die Kühle entlang 
der Saale genießen. Auch schöne 
Orte und Parkanlagen sowie Wirts­
häuser liegen am Weg.
Die Tour hat eine Länge von 74 Kilo­
metern mit etwa 750 Höhenmetern. 
Wie immer, lässt sich die Tour auch 

Auf den Spuren des Wassers  
durch das Hofer Land
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abkürzen. Lasst Hof weg und fahrt 
um den Untreusee und dann weiter 
nach Martinsreuth – die Tour hat 
dann 59 Kilometer mit etwa 600 Hö­
henmetern. Auch etappenweise ist 
die Tour möglich, indem die Bahn 
zwischen Münchberg und Hof ge­
nutzt wird.
Tourverlauf ab Münchberg: Vom 
Bahnhof in Münchberg – Start auch 
an anderen Orten möglich – radeln 
wir zum Badesee Hintere Höhe und 
genießen die idyllische Natur. Am 
Radweg HO 1 geht es mit schönen 

Ausblicken weiter nach Weißdorf 
und zum Förmitzspeicher. Nach ei­
ner Abkühlung fahren wir hinunter 
zur Saale und folgen dieser nach 
Schwarzenbach. Die Uferpromenade 
lädt hier zum Verweilen ein. Das Eri­
ka­Fuchs­Haus sowie den Ökopark 
Hertelsleite gilt es zu entdecken. 
Dem Saaleradweg folgen wir dann 
nach Oberkotzau und besuchen den 
Fernwehpark mit Schildern aus aller 
Welt, bevor wir weiter zum Untreu­
see radeln. Dort gibt es zahlreiche 
Freizeitangebote und Gastronomie. 

Weiter geht es durch die Saaleauen 
in die Hofer Innenstadt und zum 
Theresienstein. Nachdem wir diese 
entdeckt haben, führt der Weg vor­
bei am Pfaffenteich zum Hofer Flug­
platz und weiter über Oberpferdt zu­
rück nach Münchberg. 
Nach einem Abstecher in den Stadt­
park und zum Aussichtsturm Röhr­
bühl genießen wir final ein Eis an 
der Promenade an der Pulschnitz im 
Münchberger Ortskern.
Wir wünschen viel Spaß bei der 
Tour!

N
ach mehr als einem Jahr­
zehnt intensiver Planungs­ 
und Bauzeit ist es so weit: 

Der Eger-Radweg auf bayerischer 
Seite ist durchgängig befahrbar! An­
lässlich dieses Meilensteins laden 
der Landkreis Wunsiedel i. Fichtel­
gebirge und seine Partnerkommu­
nen am 20. und 21. September 2025 
unter dem Motto „Eger­Radweg: Ge­
meinsam grenzenlos unterwegs!“ zu 
einem Festwochenende ein. An acht 
Standorten entlang der Route erwar­
tet Besucherinnen und Besucher von 
der Egerquelle bis Cheb (CZ) ein viel­
fältiges Erlebnisprogramm mit sechs 
Aktionsbühnen, geführten Touren, 
regionaler Kulinarik, Musik und In­
formationsangeboten. Herzstück ist 
ein Festakt am Samstag in Marktleu­
then. Finanziell unterstützt werden 
die Feierlichkeiten durch das För­
derprogramm INTERREG Bayern–
Tschechien und der Oberfranken­
stiftung.
Der Eger­Radweg (bayerischer Ab­
schnitt) erstreckt sich über rund 
55 Kilometer und verläuft natur­
nah entlang des Flusses Eger durch 
folgende Kommunen: Bad Weißen­

stadt – Röslau – Markt­
leuthen – Thierstein – 
Selb – Hohenberg a.d.E.  
– Schirnding und auf 
tschechischer Seite wei­
ter über Pomezí nad 
Ohří und Cheb, wo er 
die Anbin dung an den 
tschechi schen Fernrad­
weg Nr. 6/Cy klostezka 
Ohře bildet. Die Strecke 
wurde nach moderns ­
ten Standards ausgebaut 
– mit überwiegend as­
phaltierten oder hoch­
wertig ge schot terten 
Ober flä  chen, gut lesba­
rer Beschil de  rung und 
Rast plät zen entlang der 
Route.

Der Eger-Radweg / Cyklostezka Ohře  
ist ein Leuchtturmprojekt regionaler 
Entwicklung: Er stärkt den grenz­
überschreitenden Tourismus, bringt 
Wertschöpfung in die Region und ver­
netzt gleichzeitig wichtige bestehende 
Radwege – etwa den Brückenradweg 
Bayern–Böhmen, den Main­Saale­
Rad weg oder den Iron Curtain Trail 

(EuroVelo 13). Durch den Lücken­
schluss zwischen Oberfranken und 
Westböhmen leistet der Eger­Radweg 
einen Beitrag zum wachsenden euro­
päischen Radwegenetz, das nachhal­
tige Mobilität über Grenzen hinweg 
möglich macht. 

» Quelle: Landratsamt Wunsiedel

Der Eger-Radweg 
wird eröffnet

Eröffnung Eger-Radweg
Otevření Cyklostezky Ohře
20.-21.09.2025

www.landkreis-wunsiedel.de

Landratsamt Wunsiedel i. Fichtelgebirge
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Gemeinsam grenzenlos unterwegs! Společně bez hranic!

Bad Weissenstadt - Röslau - MaRktleuthen - kaiseRhaMMeR - 
BluMenthal - hohenBeRg an deR egeR - PoMezí nad ohří - CheB

Weitere Infos:
www.landkreis-wunsiedel.de/egerradweg
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Die Kultur­ und Wanderfreunde des Fichtelgebirgs­
vereins Arzberg fuhren mit dem Bus zu einem Ta­

gesausflug nach Coburg mit Besuch des prächtigen 
Schlosses Ehrenburg und einer Stadtführung durch die 
malerische Altstadt von Coburg. 
Zuerst ging es zur Führung ins Schloss Ehrenburg. Diese 
Stadtresidenz der Coburger Herzöge präsentiert sich von 
außen im neugotischen Gewand des 19. Jahrhunderts. 
Hinter der Fassade verbirgt sich aber eine Anlage mit 
einer 450­jährigen Geschichte mit Kunst holländischer 
und flämischer Meister. Bei der Führung empfing uns be­
reits im Treppenhaus das Flair einer längst vergessenen 
Zeit. Die Gemächer, in denen früher Queen Viktoria und 
Prinz Albert verweilten, könnten wohl manches erzäh­
len. Aus ihrer Ehe gingen neun Kinder hervor. 
Eine eindrucksvolle Führung fand in der Schlosskirche 
ihren Abschluss. Nach einem kurzen Fußweg erreich­
te die Gruppe das Traditionsgasthaus Hofbräu, wo das 
bestellte Mittagessen wartete. Nachmittags schloss sich 
eine zweistündige Stadtführung an. Wieder in zwei 

Gruppen verteilt erlebten wir die kreisfreie Mittelstadt 
Coburg mit ihren verwinkelten Gassen und ihren Se­
henswürdigkeiten, wie dem Marktplatz mit seinen his­
torischen Gebäuden sowie der Stadtkirche Sankt Moriz.
Ein sehr schön geführter Stadtrundgang, informativ le­
bendig und kurzweilig ging zu Ende. Durch das äußere 
Ketschentor, einem der drei noch erhaltenen Stadtbefes­
tigungen, verließen wir den historischen Stadtkern. Bei 
der Rückfahrt gab es noch einen Zwischenstopp für eine 
Abendeinkehr im Gasthaus Frankenwald in Stadtstei­
nach. Eine von Werner Tröger wunderbar organisierte 
Reise.  » Ingeborg Kießling

Ebnath 
Familienwanderung mit Geschichen

Die Ortsgruppen Ebnath und Neusorg waren mit über 
20 Teilnehmern bei sommerlichen Temperaturen un­

terwegs. Die Familienwanderung führte vom Silberhaus, 
über den Prinzenfelsen sowie die Girgelhöhle, hoch zum 
Totenkopf, vorbei am Nagler See zum Goldwäscherstein 
bei Grünlas. Highlight dabei war der Geschichtenerzähler 
Martin Exner, der über den Christbaum, der nach Ebnath 
kam, und den alten „Schmiedmatzengirgel“ so einiges zu 
erzählen wusste. Außerdem freuten sich die Kinder über 
einem Stempel für ihren Pass „Fichtelgeister unterwegs im 
Fichtelgebirge“ am Totenkopf. Bei fast 30 Grad kam bei den 
jungen Wanderern eine kleine Abkühlung im Nagler See 
und in der Gregnitz auch sehr gut an. 

Arzberg
Tagesausflug nach Coburg

Aktuelle Termine 
& Veranstaltungen
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Die FGV­Ortsgruppe Franken hat sich wieder einmal 
am Bad Weißenstädter „Pfoutsch`n – Dooch“ betei­

ligt. Es wurde in den Ortsbereichen Franken, Birk und 
Meierhof Müll gesammelt und dort abgegeben, wo die­
ser normal auch hingehört. Leider entsorgen viele Mit­
menschen ihren Müll in der Natur, wo er überhaupt nicht 
hingehört. Die Ausbeute war neben Autoreifen, WC­
Schüssel, Krücken und einem BH, auch mehrere Säcke 
Müll, gefüllt mit Flaschen, Plastik, Zigarettenschachtel 
und weiterem Unrat. Eigentlich ist dies eine Schande für 
unsere Gesellschaft. Nach der Sammelaktion gab es für 
alle Beteiligten eine Brotzeit auf dem Bauhof in Bad Wei­
ßenstadt.  » Klaus Mann

Der Ortsverein Gefrees des FGV hat als inzwischen 
dritte gemeinsame Aktion zusammen mit der Nach­

mittagsbetreuung der Grundschule Gefrees OGTS (Of­
fene Ganztagesschule) Vogelfutterhäuschen gebaut. Im 
Werkraum der neuen Grundschule bauten die Mädchen 
und Jungs zwölf Vogelfutterhäuschen aus Bausätzen, die 
der Naturschutzwart des Ortsvereins vorbereitet hat­
te, mit Hilfe von Akkuschraubern unter Anleitung der 
FGV­Mitglieder Gerhard Raithel und Franz Hörmann zu­
sammen. Die Betreuerinnen des Learning Campus unter 
Führung von Katja Hutschreuther sowie die Kinder wa­
ren mit großer Begeisterung bei der Sache und die Kin­
der zeigten großes handwerkliches Geschick.

Nachdem in den vergangenen beiden Jahren einmal 
Nistkästen und das andere Mal Fledermauskästen gebaut 
wurden, war diese Aktion mit Vogelfutterhäuschen die 
dritte Maßnahme, die den Kindern angewandten Natur­
schutz nahe brachte. Weitere Projekte sollen folgen.

Die Müllsammler des FGV Franken

Die stolzen Erbauer mit den fertigen Kästen.

Franken 
Der Ortsverein sammelt Müll beim 
„Weißenstädter Umwelttag“

Gefrees 
Vogelfutterhäuschen-Bauaktion 
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Tel: 09231 5533

Marktredwitz - Bayreuther Straße 27 Tel: 09231 5533

Marktredwitz - Nansenstraße 9 (Ärztehaus) Tel: 09231 8799020

Wunsiedel - Bibersbacherstraße 2 (Ärztehaus) Tel: 09232 917855

Waldsassen - Prinz-Ludwig-Straße 24 Tel: 09632 5520

Tirschenreuth - Maximilianplatz 23 Tel: 09631 600400

Fichtelberg Neubau - Fichtelseestraße 9 Tel: 09272 824

Mit zwei interessanten Wanderungen starteten die 
Wanderer des Ortsvereins Hof in den Frühling. Im 

April lud Karl­Heinz Munzert zu einer Wanderung von 
Naila über den Dr. Köhl­Stein auf der Steinreut und den 
Schwarzen Teich nach Rodesgrün ein, wo im Gasthof 
Weiß auch eingekehrt wurde. Nachdem sich die Wanderer 
bei schmackhaften fränkischen Bratengerichten gestärkt 
hatten, ging es über Selbitz wieder zurück nach Naila.
Im Mai hat die schon zur Tradition gewordene Wande­
rung im Vogtland stattgefunden. Am frühen Vormittag 
trafen die Hofer Wanderfreunde pünktlich mit der Bahn 
in Plauen ein. Dort begrüßten sie Rigo Grötzsch, der zu­
sammen mit seiner Frau Ute seit Februar 1990 die ers­
ten Plauener Mitglieder des Fichtelgebirgsvereins stellt. 
Unter seiner Führung ging es in wenigen Schritten zum 
Bärensteinturm. Von dort bot sich ein herrlicher Rund­
blick über Plauen und die Umgebung.

Durch den Stadtpark führte der Weg weiter in Richtung 
Kauschwitz. Durchs idyllische Syratal wurde dann 
die Syratalbrücke erreicht; eine imposante 32 Meter 
hohe Natursteinbrücke, die 1873 für die Bahnstrecke 
Plauen – Eger errichtet worden ist. Auch die folgende 
im Jahr 1903 erbaute Friedensbrücke ist sehenswert. 
Mit einer Bogenspannbreite von 90 Metern ist sie die 
größte Steinbogenbrücke der Welt. Im „Vogtlandgar­
ten“ konnten sich die Wanderer dann stärken, bevor 
noch ein Rundgang durch die Plauener Altstadt auf 
dem Programm stand.
Der Weg führte vorbei an der ältesten Gaststätte 
„Matsch“ und entlang der Weberhäuser. Mit Blick auf 
das ehemalige „Schloss der Vögte“ und über den Alt­
markt endete der Wandertag. Auch in den nächsten 
Jahren sollen Ausflüge ins Vogtland Bestandteil des 
Jahresprogramms bleiben.
 » Rigo Grötzsch, Andreas Budan

Hof
Der Ortsverein startet in den Frühling

 

 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
  

Ing.-Büro B. Rupprecht GmbH 
Max-Reger-Straße 1, 95632 Wunsiedel 

 

Tel.: 09232/9991-0, Fax: 09232/9991-55 
Mail: info@rupprecht-heizung.de 

Beratung, Planung und Ausführung 
aller modernen Heizungs-, Wärmepumpen-, 

Klima-, Solar- und Sanitäranlagen 
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Hohenberg 
Wanderwoche an der Algarve

Im Mai startete die 24-köpfige FGV-Wandergruppe 
um Axel Schacht zu den traumhaften Küsten der Al­

garve. Genauer gesagt nach Portimão, einer Hafenstadt 
in der südportugiesischen Region der Algarve, welche 
bekannt ist für ihre Altstadt, ihre Strandnähe, den viel 
genutzten Hafen und die Festungsanlage „Forte Santa 
Catarina“.
Am ersten Tag ging es nach Praja da Marinha, an der 
wohl schönsten Steilküste Südportugals entlang bis nach 
Praja de Carvoeiro. Die 
gut 8,5 Kilometer lange 
Strecke war gesäumt von 
hochaufragenden Kalk­
steinklippen, ausgespül­
ten Höhlen und Tunneln, 
bezaubernden Buchten 
mit Badestränden und 
dem türkisfarbenen kris­
tallklarem Meer. Dazu die 
vielfältige, bunt blühende 
Flora entlang des Weges, 
ein echter Wow­Effekt für 
die ganze Gruppe.
Von Alferce, einem kleinen noch sehr ursprünglichen 
Ort in der Serra de Monchique, führte die zweite Wan­
derung über den „Passadico do Barranco do Demo“. Der 
noch sehr neue Wanderweg mit je 250 Treppen in Ab­ 
und Anstieg und einer etwa 50 Meter lange Hängebrücke 
brachte manch einen ins Wanken. Gesäumt von Kork­
eichen, Eukalyptusbäumen, Zistrosen und Erdbeerbäu­
men, führte der weitere Aufstieg zum Schloss Alferce, ei­
ner archäologischen Stätte mit einer Aussichtsplattform 
mit atemberaubender Aussicht auf die Serra de Monchi­
que bis hin zum Meer.
Am dritten Tag fuhr die Gruppe wieder an die Küste, nach 
Sagres Praja do Beliche. Der knapp 10 Kilometer lange 
Weg führte wieder an der bis zu 70 Meter hohen Steilküs­
te entlang zum südwestlichsten Kap des Europäischen 

Festlands, dem Cabo de São Vicente mit seinem Leucht­
turm und dem bekannten Imbiss „Letzte Bratwurst vor 
Amerika“, welche sich so manch einer schmecken ließ. 
Auf dem Weg lag die Festung Forte de Santo Antònio de 
Belixe. Der Rückweg führte wieder entlang der Steilküste 
und über ein Geröllfeld.
Wie gewohnt war der vierte Tag der Wanderreise der 
„Ruhetag“ und stand jedem zur freien Verfügung. 
Zur vierten Wanderung ging es nach Marmelete in die 
Serra de Monchique. Von hier aus startete die 8,8 Kilo­
meter lange Tour gesäumt von Korkeichen und hochauf­
ragenden Eukalyptusbäumen zum Aussichtspunkt Mira­
douro dos Picos. Der sich bietende Ausblick vom Gipfel 
war einfach grandios und lud zum Verweilen ein. 

Die letzte Tour der Woche führte die Wandergruppe 
nach Vale Fuzeiro, auf einen 7,6 Kilometer langen Rund­
weg. Gleich in der Nähe des Dorfes befinden sich mehrere 
ins Gestein gehauene Grabkammern aus der Jungstein­
zeit. Entlang der Höhenrücken des Cerro da Vilarinha, 
welcher sich kamelhöckerartig durchs Land erhebt, be­
finden sich immer auf den höchsten Punkt senkrecht 
aufgerichtete, wie Hinkelsteine wirkende Menhire. Den 
Abschluss bildete der Besuch der Stadt Silves, mit einer 
mittelalterlichen Festungsanlage, dem Castelo de Silves, 
welche besichtigt werden konnte.
Ein herzliches Dankeschön dem Wanderführer Axel 
Schacht und dem Reisebüro Stowasser Touristik für die 
exzellente Planung und den reibungslosen Ablauf dieser 
traumhaften Wanderreise.  » Anne Vogel

Aktuelle Termine und Veranstaltungen 
der Ortsgruppen finden Sie online unter

www.fichtelgebirgsverein.de/veranstaltungen/

Veranstaltungskalender des FGV
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Kirchenlamitz 
Wellenholzliege mit Aussicht

Mit traumhafter Aussicht auf Kirchenlamitz und 
perfekt platziert für unvergessliche Sonnenunter­

gänge finden Wanderer ab sofort eine gemütliche Wel­
lenholzliege zwischen Niederlamitz und Hohenbuch, die 
zum Entspannen und Genießen einlädt. 
Die Liege steht am Fränkischen Gebirgsweg. Gestiftet 
wurde sie vom FGV Ortsverein Niederlamitz.
Bürgermeister Jens Büttner bedankte sich im Namen der 
Stadt Kirchenlamitz bei der FGV­Vorsitzenden Sabine 
Zink sowie Edith Werner. Perfekt aufgestellt und ausge­
richtet wurde die Liege von Mitarbeitern des Städtischen 
Bauhofes. Der neue Höhepunkt wurde anschließend ge­
testet und bei einem kühlen Getränk konnten sich die 
Drei von der tollen Aussicht überzeugen.

Der Ortsverein ehrt zwei verdiente  
Mitglieder

Kulturwart Werner Bergmann überreichte beim Orts­
verein Kirchenlamitz Gerd Kögler die Urkunde und 

Ehrennadel für 25 Jahre treue Mitgliedschaft im FGV. 
Der amtierende Vorsitzende Willi Kießling ehrt Rein­
hard Herold aus dem gleichen Anlass. Weitere Ehrungen 
erhielten: Ruth Reichel (Weiden) für 75 Jahre, Ilse Proko­
pec (Emskirchen) für 50 Jahre, Matthias Lippert (Berlin), 
Anna Hecht, Bettina und Dieter Nürmberger für 25 Jahre 
– Auf noch viele Jahre! » Fotos: Budan/Kögler

Marktredwitz 
Gemütlicher Grillabend

Die Monatsabende haben beim Ortsverein Marktredwitz eine lange 
Tradition. Diese finden immer am ersten Freitag des Monats statt und 

werden von den Mitgliedern gerne besucht. Am 4. Juli trafen sich die Mit­
glieder des Ortsvereins Marktredwitz zum traditionellen „Monatsabend“ 
im Garten des Vereinsheims „Gerberhaus“. Anders als üblich standen die­
ses Mal kein Vortrag oder ein anderer thematischer Programmpunkt auf 
dem Plan, stattdessen wurde zu einem gemütlichen Grillabend eingela­
den. Bei angenehmen Temperaturen an einem schönen Sommerabend ge­
nossen die Teilnehmer frische Bratwürste vom Grill und kühle Getränke. 
Auch ohne „Motto“ war die Stimmung gut. So benutzten die Mitglieder 
die Gelegenheit zum geselligen Austausch und verbrachten zusammen 
einige kurzweilige Stunden in entspannter Atmosphäre. Die positive Re­
sonanz zeigt: Auch ein Monatsabend ohne festes Programm kann Spaß 
machen. » Bericht: Benedikt Wedlich, Fotos: Karin Thoma
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Münchberg 
Ingeborg Niedenführ über 18000 Kilometer 
bis Neuseeland gewandert

Inge Niedenführ ist 1997 in den FGV­Münchberg ein­
getreten und in den 28 Jahren bis 2024 mit dem Verein 

18087 Kilometer, fast die Hälfte des Erdumfanges, ge­
wandert, das heißt, wir wären dann in Neuseeland. Das 
wurde, soweit es zurückverfolgt werden kann, bisher von 
niemandem in der Ortsgruppe erreicht.

Sie führte zehn Mal die Wanderstatistik an und wanderte 
neun Jahre in Folge jedes Jahr mit dem Verein über 1000 
Kilometer. Auch das ist unerreicht, ebenso wie die Re­
kordstrecke von 1209 Kilometer im Jahr 2013. Daneben 
kümmerte sie sich viele Jahre bestens um die Donners­
tagswanderer und führte dort vorbildlich die Statistik.
In der Filmbranche gibt es einen Bambi für das Lebens­
werk, Inge bekam stattdessen für ihre einmalige Leis­
tung einen goldenen Wanderschuh.

Marktleuthen  
Frühjahrsausflug 

Die Marktleuthener FGV­Frauengruppe machte sich 
auf den Weg, um bei angenehmem Frühlingswet­

ter einen Ausflug in die nähere Heimat durchzuführen. 
Dabei ging es in die Nachbarstadt Kirchenlamitz und an 
den Fuß des Naturdenkmales Epprechtstein. Nach einem 
angenehmen Waldspaziergang wurde im dortigen Na­
turfreundehaus bei Kaffee und leckeren Kuchen einge­
kehrt. Nach einer fröhlichen Unterhaltung ging es wie­
der zurück in die Heimatstadt. » Hans Gräf  

Der Ortsverein renoviert das Turmzimmer 
am Kornberg

Die Mitglieder des Ortsvereins Marktleuthen haben 
das Turmzimmer der Schönburgwarte am Kornberg 

neugestaltet. Neue Sitzauflagen für Bänke und Stühle, 
neue Gardinen und Dekoration laden zum Verweilen ein. 

Die FGV-Frauengruppe 
vor dem Naturfreundehaus in Kirchenlamitz.

KRANKEN- UND PFLEGEBETTEN

Sanitätshaus

Hof - Selb - Naila

JetztJetzt
beraten lassen:beraten lassen:
09281 - 77 79 777
www.sperschneider-hof.de

ALLES FÜR DIE PFLEGE ZUHAUSE

Von der individuellen Von der individuellen 

Beratung in Ihrem Beratung in Ihrem 

Wohnumfeld bis zur Wohnumfeld bis zur 

Aufstellung und Aufstellung und 

WartungWartung

Aus den Ortsvereinen
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Nagel 
Der Ortsverein bewandert das Chiemgau 
und Inntal

35Wanderer bewanderten bei der diesjährigen Drei­
tageswanderung des Fichtelgebirgsvereins Nagel 

unter Leitung von Wanderwart Andreas Thillmann den 
Chiemgau und das Inntal. Am ersten Tag führte eine 
Wanderung bei sehr warmen Temperaturen bei Bran­
nenburg über die Wallfahrtskirche Schwarzlack und den 
Berggasthof Kogl. Hinunter verlief die Tour bei Panora­
maaussicht wieder nach Brannenburg. Ziel am Nachmit­
tag war die Fraueninsel am Chiemsee, die jeder für sich 
erkunden konnte. Am zweiten Tag starteten die Wande­
rer in Kiefersfelden am Hechtsee, wo der 721 Meter hohe 
Thierberg erklommen wurde. Bei heißen Temperaturen 
verlief der Weg meist durch Wälder zur Thierberg­Ka­
pelle. Vom Turm nebenan hatte man einen traumhaften 
Blick auf Kufstein und das Inntal. Nachmittags durch­
querten alle noch die Giessenbachklamm. Am letzten 
Tag, bei wieder heißen Temperaturen verlief die letzte 

Etappe von Reit im Winkl aus auf den Gipfel des 1061 
Meter hohen Wetterkreuzes. Belohnt wurde die An­
strengung mit einem tollen Blick auf das Kaisergebirge 
und Reit im Winkl. Anschließend wurde die Heimreise 
angetreten. Insgesamt wurden 27 Kilometer an den drei 
Tagen erwandert. » Andreas Thillmann

Neusorg
Zeltlager an der Siebensternhütte 

Am Wochenende fand ein gemeinsames Zeltlager mit 
dem FGV Franken an dessen Siebensternhütte in 

Meierhof statt. Insgesamt 21 Kinder und 6 Betreuerinnen 
und Betreuer erlebten zwei abwechslungsreiche und na­
turnahe Tage voller Spiel, Spaß und Gemeinschaft.
Los ging es am Samstag um 10 Uhr mit dem Aufbau der 
Zelte rund um die Hütte. Als Willkommensgruß gestal­
teten die Kinder kreativ ein großes Siebenstern­Sym­
bol aus Blumen und Materialien aus dem Wald. Mit dem 
Traktor ging es später zum Schwarzweiher. Dort reinig­
ten die Kinder gemeinsam die kleinen Zuläufe und er­
forschten mit Becherlupen die Wasserwelt – unter an­
derem wurden Kaulquappen und Wasserläufer entdeckt. 
Anschließend stand eine kleine Wanderung zum Rudolf­
stein auf dem Programm, wo ein gemütliches Picknick 
stattfand und die Aussicht genossen wurde.
Ein besonderes Highlight war das Lagerfeuer am Abend: 
Die Kinder sammelten mit Bollerwagen selbst das Brenn­
holz und zogen sich dabei gegenseitig über den Platz. Auch 
das kleine Biotop direkt an der Siebensternhütte wurde 
schnell zum beliebten Abenteuerspielplatz. Abends wurde 
gegrillt, am Lagerfeuer gab es Stockbrot, es wurde gesun­
gen und natürlich durften Gruselgeschichten nicht fehlen. 

Am Sonntagmorgen waren die Ersten schon früh wach, 
doch das gemeinsame Frühstück brachte wieder alle zu­
sammen. Danach wurde gebastelt, der Spielplatz besucht 
und bei Spielen wie „Blinzeln“ oder „Fischer, Fischer“ 
nochmal ausgiebig getobt 
– natürlich wieder mit ei­
nem Abstecher ins Biotop. 
Gegen 11 Uhr hieß es dann 
Abschied nehmen. Zwei 
tolle Tage gingen zu Ende, 
die allen noch lange in Er­
innerung bleiben werden.

Aus den Ortsvereinen
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Bei bestem Ausflugswetter machte sich unser Verein im 
voll besetzten Bus auf den Weg zur Tauritzmühle bei 

Speichersdorf. Die Stimmung war fröhlich und lebhaft, 
denn sowohl Jung als auch Alt freuten sich auf die gemein­
samen Stunden in der Natur. Der Vorsitzende des FGV 
Speichersdorf, Dieter Kottwitz, empfing die Gruppe herz­
lich und führte sie anschließend entlang des malerischen 
Naturlehrpfades. Während der Wanderung gab es viele 
interessante Erläuterungen. Die Kinder waren besonders 
begeistert vom Wasserspielplatz, der direkt am Tauritz­
bach gelegen ist. Hier konnten sie sich in der wilden Natur 
austoben, im Wasser planschen und die Natur hautnah er­
leben. Eine Einkehr bei Kaffee und Kuchen, sowie deftigen 
Brotzeiten rundete die gelungene Vereinsfahrt ab. 

Selb-Plößberg und Selb feiern „Hochzeit“

Der seit 1. April fusionierte Fichtelgebirgsverein Selb­
Plößberg/Selb lud seine Mitglieder zu einem bunten 

Fusionsfest ein. Der offizielle Teil der Veranstaltung be­
gann mit der Begrüßung durch den Vorsitzenden Tho­
mas Mühle, gefolgt vom Grußwort des Oberbürgermeis­
ters Ulrich Pötzsch, der die Bedeutung der Vereine für 
die Gemeinschaft würdigte und die positiven Auswir­
kungen der Fusion betonte.
Im weiteren Verlauf präsentierten die verschiedenen 
Sparten des Vereins ihre Aktivitäten. Die Volkstanz­
gruppe und die Seven­Star­Line­Dancer beeindruckten 
dabei das Publikum mit ihren Tanzauftritten. Außerdem 
gibt es eine Jugend­ und Familiengruppe, eine neu ge­
gründete Kindertanzgruppe, eine Nordic­Walking Grup­
pe und die Radlgruppe. Auch die Sparte Wandern mit 
ihren Touren und Ausflüge sowie die Seniorenwander­
gruppe wurden vorgestellt. Zudem gab es Einblick in die 
Wegemarkierung, die Kornbergturmbetreuung und die 
Anwesenden lernten im Dialog die gesamte Vorstand­
schaft kennen. 
Auch Mitglieder des ehemaligen Ortsvereins Selb ka­
men zu Wort. Traditionen, die über viele Jahre hin­
weg gepflegt wurden, wie das Chistbaum- und Oster­
strauchschmücken im Hammerwald, sollen auch in 
Zukunft fortgeführt werden. Ein weiterer interessanter 
Punkt des Vortrages war der kurze Abriss zur Geschich­
te der Pechhütte. Diese historische Stätte war für die 
Mitglieder des Ortsvereins Selb von großer Bedeutung 
und sollte zukünftig auch weiterhin der Gemeinschaft 
zugänglich sein. 
Mit dem Vortrag von Dr. Adrian Roßner, stellvertreten­
der FGV Hauptvorsitzender, wurde der offizielle Teil des 
Festes beendet. In seiner aufschlussreichen Rede erklär­
te er, was eine Fusion bedeutet und zeigte dabei auch die 
Vorteile einer solchen „Hochzeit“ auf. 
Bei leckerem Essen, guten Gesprächen und fröhlichem 
Beisammensein wurde die Fusion der Vereine gebührend 
gefeiert.

Selb-Plößberg 
Vereinsausflug zur Tauritzmühle 
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Thiersheim  

Niedrigseilgarten auf der Streuobstwiese

W enn nicht gerade Mäh­ bzw. Heuarbeiten oder die 
Apfelernte anstehen und ehrenamtlich FGVler ihr 

Unwesen treiben, geht es auf den Streuobstwiesen meist 
sehr ruhig zu.
Das änderte sich, als das Kids­Team mit insgesamt zwölf 
Kindern zwischen den schattenspendenden Obstbäu­
men einen Niedrigseilgarten aufgebaut hat. Insgesamt 
erstreckte sich dieser auf einer Höhe von etwa 50 Zen­
timetern gespannte Seilgarten über 30 Meter zwischen 
den Bäumen.
Möglich wurde der Seilgarten durch eine Förderung aus 
dem Regionalbudget der Brücken­Allianz Bayern­Böh­
men, welche letztendlich 80 Prozent des mittleren drei­
stelligen Anschaffungsbetrags übernahm.
Zuerst wurden die jungen Kletterer durch den Erlebnis­
pädagogen Erik Glässel eingewiesen, bevor es zum Pra­
xisteil überging und ein jedes Kind sich auf das Seil in 
ungewohnter Höhe (stets natürlich mit „lebendigen Ab­
sicherungen“ links und rechts) begeben durfte. Alle Kin­

der kamen voll auf ihre Kosten und meisterten die Geh­
versuche auf dem Seil mit Bravour.
Das notwendige und vorgeschriebene Überprüfen und 
Nachspannen aller im Einsatz befindlicher tragender 
Seile und Halteschnüre nutzten die Kinder für eine will­
kommene Erholungspause. Bestens gestärkt standen 
nach der Pause weitere „Klettereinheiten“ mit leicht 
steigenden Schwierigkeitsgraden an. Zu schnell verging 
dieser interessante und actionreiche Nachmittag. Eine 
Wiederholung der Kids­Aktion „Seilgarten“ wird es ge­
ben. » Uwe Dutkiewicz

Waldershof   

Rund um Hohenberg unterwegs

Dem Aufruf des FGV Waldershof zu einer grenzüber­
schreitenden Rundwanderung waren 15 Wander­

freunde gefolgt und erlebten trotz zweier kurzer Schauer 
eine abwechslungsreiche Tour. Von der Burg Hohenberg 
ging es durch stattliche Buchenwälder auf den Hengst­
berg und über die Ackerlkapelle nach Liba. Dort genossen 
alle die tschechische Gastfreundschaft und gutes Essen. 
Gestärkt starteten sie unterhalb der Liebensteiner Burg 
den Rückweg über die Carolinenquelle. Nach einer kur­
zen Rast und geteilter Meinung über die Köstlichkeit des 
eisenhaltigen Wassers ging es den steilen Pfad hinauf 
zum Burgplatz, unserem Ausgangspunkt.     » Ines Kaiser

Ohne den SIEBENSTERN 
fehlen Ihnen ein paar gute Seiten!
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Weidenberg   

Treffpunkt Gänskopfhütte

Am Himmelfahrtstag strömten über 400 Freunde 
und Mitglieder des Fichtelgebirgsvereins Weiden­

berg auf die Gänskopfhütte. Dort fand ein ökumenischer 
Gottesdienst der drei Konfessionen statt. Allein der Duft 
von brutzelnden Bratwürsten war sicherlich ein guter 
Grund, die Gänskopfhütte zu besuchen. Der Fichtelge­
birgsverein Weidenberg bedankt sich herzlich bei allen 
Besuchern und vor allem bei den vielen ehrenamtlichen 
Helfern, die die Veranstaltung auf der Gänskopfhütte 
erst möglich gemacht haben.

Bad Weißenstadt
Ein Leben, geprägt vom Ehrenamt 
– Dank und Anerkennung für Klaus 
Tuchbreiter 

Mit diesem Jahr endet eine Ära: Nach na­
hezu fünf Jahrzehnten unermüdlichen 

Einsatzes zieht sich Klaus Tuchbreiter aus der 
aktiven Vereinsarbeit im Ortsverein Weißen­
stadt des Fichtelgebirgsvereins zurück – ein 
Anlass, zurückzublicken und aufrichtig Dan­
ke zu sagen.
Seit seinem Eintritt im Jahr 1976 hat sich Klaus Tuchbrei­
ter voller Tatkraft für unseren Verein engagiert. Sechs 
Jahre war er als Schriftführer tätig, darauf folgten beein­
druckende 27 Jahre als Vorsitzender der Ortsgruppe Bad 
Weißenstadt und später vier Jahre als stellvertretender 
Vorsitzender. Zusätzlich stellte er seine Erfahrung 13 Jah­
re lang als Kassenprüfer im Hauptverein zur Verfügung.
Für sein Wirken wurde er mit den höchsten Auszeich­
nungen des Vereins geehrt – dem Ehrenzeichen in Gold 
des Ortsvereins sowie dem Goldenen Siebenstern des 
Hauptvereins. 2025 wird ihm die verdiente Ernennung 
zum Ehrenvorsitzenden zuteil als Dank für seinen Ein­
satz.
Klaus Tuchbreiter hat in seiner langen Amtszeit zahlrei­
che Projekte angestoßen, gestaltet und erfolgreich um­
gesetzt. So entwickelte er den unter seinem Vorgänger 
Christoph Hager geschaffenen Osterbrunnen weiter zu 
einem der schönsten seiner Art in ganz Oberfranken – 
ein Anziehungspunkt für Einheimische und Gäste glei­
chermaßen.
Auch kulturell hat er deutliche Spuren hinterlassen: Auf 
seine Initiative geht die Gründung des Singkreises des 

FGV zurück, aus dem sich die heu­
tige Singgemeinschaft FGV/Lieder­
kranz Weißenstadt entwickelte, die 
bis heute mit vielen erfolgreichen 
Auftritten begeistert.
Ein besonderes Herzensanliegen 
war ihm die jährliche Abendan­
dacht an der Egerquelle, die er seit 
2009 mit großer Sorgfalt organi­
siert und die stets zahlreiche Mit­
glieder und Gäste zur Quelle am 
Fuße des Schneebergs lockt.
Dass die Schutzhütte am Schnee­
berg heute noch vom FGV Weißen­

stadt genutzt werden kann, ist maßgeblich Klaus Tuch­
breiter zu verdanken. Nach dem Auszug der Bergwacht 
auf Grund des Gestattungsvertrages aus dem Jahr 1953 
stand die Hütte nach Ansicht des Landratsamtes Wun­
siedel vor dem Abriss. Dank Klaus’ entschlossenem Ein­
satz wurde sie jedoch saniert und bis heute erhalten. 
Ebenso setzte sich Klaus für die Sanierung des Backöfe­
les in seiner jetzigen Form ein.
Unvergessen bleiben die großen Feierlichkeiten, die 
Klaus mit unermüdlichem Einsatz plante und umsetzte 
– darunter die Wiedereröffnung des Schneeberggipfels 
1996 mit rund 2.500 Besuchern, fernab jeder Infrastruk­
tur, oder das Jubiläum „70 Jahre Backöfele“ mitsamt der 
Einweihung des neuen Aussichtsturms in Zusammen­
arbeit mit dem OV Meierhof – organisatorische wie lo­
gistische Meisterleistungen.
Darüber hinaus kümmerte er sich aktiv um den Moor­
spirkenwald, den Schneeberggipfel und die Renovierung 
der Treppe zum Rudolfstein. Auch in schwierigen Zeiten 
schaffte er es, die Mitgliederzahlen zu steigern – dank 
dem starken Rückhalt seiner Familie und einer enga­
gierten Führungsmannschaft, die seinen Einsatz stets 
unterstützte und mehr als kameradschaftlich, sondern 
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Weißenstein
Markierungswanderungen 

Veon den drei angesetzten Markierungswanderun­
gen für dieses Jahr hat Wegewart Klaus Höhn bereits 

zwei durchgeführt. Anfang April wurde der Steinreich­
weg von Stammbach bis Gundlitz und wieder zurück nach 
Stammbach abgelaufen. Mitte Mai war der Wanderweg 
von Stammbach über Tennersreuth nach Mödlenreuth 
an der Reihe. Die dritte Markierungswanderung findet 
im Herbst statt. Die Mitglieder werden über den Termin 
benachrichtigt. Gäste können sich bei Klaus Höhn (Tele­
fon 09256/1839) befragen. Der Wegewart freut sich im­
mer über Begleitung!

Mit E-Bikes auf Tour

Zu der Anfang Juni stattgefunden Tour des Weißen­
steinvereins fand sich wieder eine Gruppe von 

Radlfreunden ein. Arnold Kauper, der den Tourenver­
lauf auch in diesem Jahr mit Gert Eschenbacher ge­
plant hatte, begrüßte am Stammbacher Marktplatz 
die Anwesenden. Bei optimalem Wetter ging die Fahrt 
nach Fleisnitz, Lösten, Sparneck, Weißdorf und zum 
Förmitzspeicher. Hier wurde bei erfrischenden Ge­
tränken Einkehr gehalten, um anschließend die Fahrt 
nach Förbau, Seulbitz, Markersreuth, Gottersdorf 
und Münchberg fortzusetzen. Im Cafe Dora legte die 
Gruppe bei Kaffee, Kuchen und Eis eine längere Pau­
se ein. Über Schödlas und Förstenreuth wurde nach 
55 Kilometern der Heimathafen wieder erreicht. Die 
nächste Tour ist am Sonntag, 31. August geplant.

in wahrer Freundschaft zum Wohl des Vereins zusam­
menarbeitet.
Ein besonders erfreulicher Aspekt ist die erfolgreiche 
Übergabe der Vereinsarbeit an eine junge, motivierte 
Mannschaft, die die Zukunft des Vereins sichern wird.
Wanderprojekte wie der Fränkische Gebirgsweg, Frän­
kisch Steinreich und zahlreiche Streckenwege (unter an­
derem Egerweg, Westweg, Röslaweg) tragen ebenso sei­
ne Handschrift wie das durchdachte Rundwegenetz um 
Weißenstadt.
Bemerkenswert ist zudem das weitreichende Netzwerk 
vor Ort und darüber hinaus, das Klaus geschaffen hat und 
das geprägt ist von Verlässlichkeit, Weitblick und wahrer 

Partnerschaft. Sein zentrales Anliegen: eine Landschaft 
zu bewahren, in der Mensch und Natur sinnvoll nebenei­
nander existieren und in der verantwortungsvoll mit der 
Natur umgegangen wird, mit dem Ziel, unseren Nach­
kommen eine lebenswerte Heimat zu hinterlassen.
Lieber Klaus, die gesamte Ortsgruppe Weißenstadt ist 
voller Dankbarkeit und Anerkennung für Dein Lebens­
werk. Was Du für den Verein, für die Menschen und für 
unsere Heimat geleistet hast, wird bleiben. 
Ganz verabschieden wollen wir unseren Klaus aber nicht: 
Als Ehrenvorsitzender bleibst Du uns auch in Zukunft 
erhalten als ein wichtiger Teil der Weißenstädter FGV­
Gemeinschaft! » Foto: Margit Tuchbreiter
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Wir begrüßen 76 ...
... neue Mitglieder in den Ortsvereinen des Fichtelgebirgsvereins

ARZBERG
Drobig Pamela
Frank Oliver
Frank Sabrina
Voll Thomas, Schirnding
Weid Andre, Thiersheim

BAD BERNECK
Olson Brandon, Benk
Olson Melissa, Benk

BAYREUTH
Frank Hans, Haag

FICHTELBERG-NEUBAU
Babo Harald
Babo Martina

HOHENBERG
Langer Alexander
Langer Karolina

KEMNATH
Braun Johann

NEUSORG
Göhl Lina
Göhl Lotta
Heinl Leon
Kan Leopold
Kan Ludwig
Kan Valentin
Kan Verena

NIEDERLAMITZ
Jedro Lisa, Förbau
Oltsch Anna, Hof
Sonntag Andrea

REHAU
Fleischmann Emil
Fleischmann Ernst
Fleischmann Lilli
Fleischmann Marina
Fleischmann Mats
Fleischmann Toni

RÖSLAU
Grießhammer Inge
Grießhammer Karl

SELB-PLÖSSBERG
Bleil Yuna
Karakasis Cassian
Karakasis Jannis
Milichovsky Eduard
Sachs Emilian
Thiem­Mahdavi Bianca
Voit­Rudolf Inge, Rehau

SPEICHERSDORF
Hartmann Eva­Maria, Kirchenpingarten
Hartmann Lina, Kirchenpingarten
Konczalla Andreas
Konczalla Patrizia
Lindt John
Nanewortor Bettina, Weidenberg
Nanewortor Sedu, Weidenberg
Nanewortor Selike, Weidenberg
Schmidt Anika, Kirchenpingarten
Veigl Sebastian
Waris Fabian
Waris Patrizia

TRÖSTAU
Hausmann Dominik
Hausmann Felix
Hausmann Julia
Hausmann Lilly
Jandl Bastian
Jandl Christina
Jandl Emma
Jandl Josepha
Portius Gabriela
Portius Peter
Schödel Tanja, Rehau

WEIDENBERG
Bauer Angela, Kirchenpingarten
Islamovic Timo, Seybothenreuth
Raab Alois, Kirchenpingarten

WEISSENSTADT
Ackermann Hermann
Bergmann Benedikt
Bösch Irma, Monteggio, Schweiz
Opitz Eric
Opitz Magdalena
Opitz Maria
Reinel Maximilian

WEISSENSTEIN-VEREIN
Aumüller­Geigner Barbara, Schwindegg

WUNSIEDEL
Köstler Cornelia
Oberle Peter
Pester Hannelore

HAUPTVEREIN
Singer Georg, Weiden

 

Turnerheimweg 3 · 95632 Wunsiedel

Telefon 09232 9 10 14

Montag – Freitag 9.00 Uhr – 18.30 Uhr
Samstag 9.00 Uhr – 14.00 Uhr

Ludwig Schuhe

Aus den OrtsvereinenAus den Ortsvereinen
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Wunsiedel  

Musikalischer Kaffeeklatsch 

Weas braucht es mehr für einen rundum gelungenen 
Nachmittag als Musik, gute Gespräche und ein 

Stück Kuchen inmitten herrlicher Natur? Genau dieses 
Rezept hat die FGV­Stammortsgruppe bei ihrem musika­
lischen Kaffeeklatsch auf dem idyllisch gelegenen Wald­
steinhaus umgesetzt. Unter dem Motto „Gspuilt, gsunga 
und Spaß ghabt“ trafen sich musikbegeisterte Vereins­
mitglieder und Gäste zu einem ganz besonderen Musik­
nachmittag.
Höhepunkt war der Auftritt der Hornauer Musikanten. 
Sie verstanden es meisterhaft, mit frischen Klängen 
und altbekannten Melodien die Zuhörer sofort in ihren 
Bann zu ziehen. Von zünftigen Polkas über beschwing­
te Walzer bis zu gefühlvollen Volksliedern – die bunte 
Mischung ihres Repertoires sorgte für Begeisterung und 
ließ so manches Herz höherschlagen. Besonders schön: 
Viele Gäste stimmten spontan ein, sangen mit oder 
klatschten im Takt. Sogar ein paar Tänzer wagten sich 
auf die Wiese vor dem Haus und sorgten für zusätzliche 
Stimmung. » Gisela Dittrich

Deutsch-Tschechische Wanderung

60wanderbegeisterte Freunde aus Ostrov, Karlsbad 
und Wunsiedel zu einer gemeinsamen Wande­

rung, die exemplarisch für eine lebendige Städtepartner­
schaft steht. Unter der Leitung von Gisela Dittrich von 
der FGV­Stammortsgruppe Wunsiedel sowie Jana Cerno­
horska aus Karlsbad startete die Gruppe ihre Tour in Bad 
Alexandersbad. Ein vielversprechender Tag begann.
Die Wanderung führte zunächst zu den beeindrucken­
den Püttnerfelsen, deren imposante Formationen die 
Teilnehmer zum Staunen brachten. Der Aufstieg über 
die engen Klettersteige bot nicht nur Abenteuer, son­

dern auch einen spürbaren Erlebnisfaktor. Während die 
Sonne mit sommerlichen Temperaturen dafür sorgte, 
dass alle ins Schwitzen kamen, bot das Kösseinehaus mit 
seiner spritzigen Erfrischung eine willkommene Pause.
Der Höhepunkt der Tour war zweifellos der Kösseine­
turm. Der Rundumblick, den die Wanderer von diesem 
Aussichtspunkt genießen konnten, entschädigte für alle 
Anstrengungen. Hier stärkte sich die Gruppe bei einem 
gemeinsamen Mittagessen und tauschte sich über die 
bisherigen Erlebnisse aus. Am Nachmittag ging es wei­
ter durch das berühmte Felsenlabyrinth, das mit seinen 
verwinkelten Wegen und beeindruckenden Gesteinsfor­
mationen erneut Trittsicherheit und Konzentration von 
allen Teilnehmern verlangte. Doch die Mühen wurden 
durch die Schönheit der Natur belohnt, und die Wan­
derer erfreuten sich an den vielfältigen Eindrücken, die 
diese außergewöhnliche Landschaft bot.
Neben den Naturhöhepunkte stand auch der kulturelle 
Austausch im Mittelpunkt dieser Wanderung. Die Teil­
nehmer genossen den Dialog und die Gespräche mit ihren 
tschechischen und deutschen Freunden und stärkten so 
die Verbindung zwischen den Partnerstädten. Am Ende 
des Tages waren sich alle einig: Dies war ein herrlicher 
Wandertag, der sowohl durch die Natur als auch durch 
die Gemeinschaft lebendig wurde. Mit einem Dank an 
den Organisatoren, Wanderführer Franz Mutz und Do­
ris Auer schloss die Veranstaltung erfolgreich ab. Bereits 
jetzt freut sich die Gruppe auf den geplanten Gegenbe­
such im Oktober, der die Städtepartnerschaft weiter fes­
tigen und neue gemeinsame Erlebnisse bringen wird.
Diese Wanderung war ein wunderbares Beispiel für die 
verbindende Kraft von Natur und Freundschaft – ein 
Tag, der sicherlich in Erinnerung bleibt.

Aufstieg auf Burgstein von rechts nach links: Gisela Dittrich, 
Jana Cernohorska und Franz Mutz und tschechische Wande-
rer und Doris Auer vorne.
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Arzberg
Dialekte im Fichtelgebirge

ARZBERG
Gack Gerhard, München (1975)
Lauk Volker, Schirnding (1968)
Schmidt Ewald, Marktredwitz, 
 goldenes EZ (1975)

BAD BERNECK
Lindthaler Karl (1977)
Müller Anita, Kulmbach, 
 goldenes EZ (1974)
Wolfrum Kurt, Himmelkron (1952)

BISCHOFSGRÜN
Einert Heinz, bronzenes EZ (2002)
Stolier Karin, Ochsenfurt (2021)
Weber-Reischle Gerlinde, 
 Landshut (2006)

FICHTELBERG-NEUBAU
Leichtl Franz (1998)
Will Andreas (2012)

FRANKEN
Baireuther Werner, Selb, 
 goldenes EZ (1982)

GEFREES
Brey Erich (1954)
Dr� Nedvidek Joachim, 
 Bad Berneck (2012)
Pöhlmann Edith, Höchstädt (1986)

HALLERSTEIN
Goller Hanns, Kulmbach (1968)

KIRCHENLAMITZ
Reichel Ruth, Weiden (1950)

MARKTLEUTHEN
Krülle Ulrike, Augsburg (1992)

MARKTREDWITZ
Höss Erwin (1981)
Schmidt Josef (1966)

MEHLMEISEL)
Nickl Michael, bronzenes EZ (1988)

MÜNCHBERG
Hegner Karl, Sparneck, 
 bronzenes EZ (1968)
Moch Monika, Weißdorf (1985)
Schmidt Dieter (1986)

NAGEL
Franzky Hans, goldenes EZ (1954)
Zemsch Hans, bronezenes EZ (1995)

NEUSORG
Taucher Monika (1977)

OBERKOTZAU
Künzel Edgar (1982)
Müller Ursula (1970)
Pöhlmann Peter (1951)
Strunz Gisela (1975)

REHAU
Körnig Reinhard (1983)

RÖSLAU
Hornischer Gustav (1987)
Reul Werner, Stein (2014)
Rojahn Hanne (1970)

SCHÖNWALD
Leucht Peter (1965)
Pfann Ilse (1950)

SCHWARZENBACH A.D.SAALE
Puchta Helmut, bronzenes EZ (1979)

SELB-PLÖSSBERG/SELB
Popp Hans, goldenes EZ (1971)
Welzel Margit, Schönwald (1994)

SPEICHERSDORF
Lindner Peter (1976)

THIERSTEIN
Schricker Adolf (1976)

WARMENSTEINACH
Veith Monika (1964)

WEIDENBERG
Reis Rosemarie (1978)
Dr� Weinhold Walter, Bayreuth (1985)

Wir nehmen Abschied ...
... von unseren verstorbenen Mitgliedern in der Ortsvereinen (Eintrittsjahr in Klammern)
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Eure Spende hilft!

Ihre Spende hilft! 

Der Fichtelgebirgsverein e.V. kümmert sich mit seinen ehrenamtlichen Wegereferenten unter 
anderem um das über 3700 Kilometer umfassende Wanderwegenetz und die dazugehörigen 
Besteigungsanlagen im Fichtelgebirge und Steinwald.  

Um die hohen Qualitätsstandards des Wegenetzes zu erhalten, ist viel ehrenamtliches 
Engagement nötig – und es braucht finanzielle Mittel.  

Die Zertifizierung zur “Qualitätsregion Wanderbares Deutschland”, die wir bereits seit einiger 
Zeit vorantreiben, kostet z.B. allein eine Gebühr von ca. 6200 Euro. 

Derlei Aufgaben können wir nur schwer alleine schultern und möchten euch daher darum 
bitten, uns mit einer Spende zu unterstützen. Jeder Euro hilft dabei, die Schönheit und 
Einzigartigkeit dieser Region zu bewahren und zukünftigen Generationen zu erhalten. 

Lasst uns gemeinsam dafür sorgen, dass das Fichtelgebirge auch in Zukunft ein Ort der 
Erholung und Inspiration bleibt.  

Vielen Dank für eure Unterstützung.  

www.fichtelgebirgsverein.de/spende 

 

Stellen Sie mit dem Schieberegler die gewünschte Spendensumme ein, oder tippen Sie die 
gewünschte Summe einfach in das Feld ein. Sie können zwischen einmaliger Spende oder 
auch wiederkehrender Spende wählen. Dann klicken Sie auf Spenden, geben Ihre 
Bankkontodaten ein, abschicken und der FGV sagt herzlichen Dank!  

 

Ihre Spende hilft! 

Der Fichtelgebirgsverein e.V. kümmert sich mit seinen ehrenamtlichen Wegereferenten unter 
anderem um das über 3700 Kilometer umfassende Wanderwegenetz und die dazugehörigen 
Besteigungsanlagen im Fichtelgebirge und Steinwald.  

Um die hohen Qualitätsstandards des Wegenetzes zu erhalten, ist viel ehrenamtliches 
Engagement nötig – und es braucht finanzielle Mittel.  

Die Zertifizierung zur “Qualitätsregion Wanderbares Deutschland”, die wir bereits seit einiger 
Zeit vorantreiben, kostet z.B. allein eine Gebühr von ca. 6200 Euro. 

Derlei Aufgaben können wir nur schwer alleine schultern und möchten euch daher darum 
bitten, uns mit einer Spende zu unterstützen. Jeder Euro hilft dabei, die Schönheit und 
Einzigartigkeit dieser Region zu bewahren und zukünftigen Generationen zu erhalten. 

Lasst uns gemeinsam dafür sorgen, dass das Fichtelgebirge auch in Zukunft ein Ort der 
Erholung und Inspiration bleibt.  

Vielen Dank für eure Unterstützung.  

www.fichtelgebirgsverein.de/spende 

 

Stellen Sie mit dem Schieberegler die gewünschte Spendensumme ein, oder tippen Sie die 
gewünschte Summe einfach in das Feld ein. Sie können zwischen einmaliger Spende oder 
auch wiederkehrender Spende wählen. Dann klicken Sie auf Spenden, geben Ihre 
Bankkontodaten ein, abschicken und der FGV sagt herzlichen Dank!  

 

Der Fichtelgebirgsverein e.V. kümmert sich mit seinen ehren-

amtlichen Wegereferenten unter anderem um das über 3700 

Kilometer umfassende Wanderwegenetz und die dazugehöri-

gen Besteigungsanlagen im Fichtelgebirge und Steinwald. 

Um die hohen Qualitätsstandards des Wegenetzes zu erhalten, 

ist viel ehrenamtliches Engagement nötig – und es braucht fi-

nanzielle Mittel. 

Die Zertifizierung zur “Qualitätsregion Wanderbares Deutsch-

land“, die wir bereits seit einiger Zeit vorantreiben, kostet z.B. 

allein eine Gebühr von ca. 6200 Euro.

Derlei Aufgaben können wir nur schwer alleine schultern und 

möchten euch daher darum bitten, uns mit einer Spende zu 

unterstützen. Jeder Euro hilft dabei, die Schönheit und 
Einzigartigkeit dieser Region zu bewahren und zukünftigen Ge-

nerationen zu erhalten.

Lasst uns gemeinsam dafür sorgen, dass das Fichtelgebirge 

auch in Zukunft ein Ort der Erholung und Inspiration bleibt. 

Vielen Dank für eure Unterstützung. 

Einfach mit dem Schieberegler die gewünschte Spenden-
summe einstellen oder direkt in das Feld eintippen. Es 
kann zwischen einmaliger Spende oder auch wiederkeh-
render Spende gewählt werden. Anschließend auf „Jetzt 
Spenden“ klicken, Bankkontoda-
ten eingeben, abschicken und der 
FGV sagt herzlichen Dank! 

www.fichtelgebirgsverein.de/spende


